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Das Wehrpflichtgeſetz angenommen
Die Abſtimmung über die Wehrpflicht

403 Stimmen dafür, 105 dagegen
Rücktritt dreier Miniſter

London, 7. Januar. Mit 403 gegen 105 Stimmen
hat das Unterhaus in erſter Leſung die Wehrpflichtvor-
lage angenommen.

Die drei Miniſter Henderſon, Grace
berts ſind zurückgetreten

London, 7. Jan. (Unterhaus.) Die Debatte über
die Dienſtpflichtvorlage wurde vor überfülltem Hauſe
fortgeſetzt. Der unabhängige Sozialiſt O'Vrien und der
Kanzler des Herzogtums Mancheſter traten dafür ein, ebenſo
die Liberalen Robertſon und Eard. Der Liberale Jones kriti-
ſierte den Entwurf, verſprach aber, die Regierung zu unterſtützen.

Balfour erklärte, es handle ſich um eine außerordent-
lich wichtige Ehrenſache. Die Vorlage ſei der
größte Rückſchlag, den man dem freiſinnigen
Leben in England geben könne. England habe mehr
getan, als ſeine Freunde und Feinde und die Nation für möglich
gehalten hätten. Der Entwurf wurde mit 403 gegen 105 Stim
men in erſter Leſung angenommen. Das Ergebnis der Ab-
ſtimmung wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt,
da die Minderheit zum größten Teil aus iriſchen
Nationaliſten beſtand und kleiner war, als man erwartet
hatte.

Die Arbeiterkonferenz gegen die Bill
London, 8. Jan. (Reuter.) Die Arbeiterkonfe-

ren z hat geſtern Nachmitag eine Entſchließung ange-
nommen, laut deren die Konferenz ſich gegen die Wehr-
pflichtvorlage ausſprechen müſſe trotz der Erklärung der
drei Vertreter der Arbeiterpartei im Miniſterium, daß ſie
rege ten würden, wenn ihnen nicht freie Hand gelaſſen

London, 6. Jan. Jn der heute nachmittag abgehal
tenen Sitzung der Arbeiterkonferenz ging es ſehr leb
haft zu. Die Führer hielten ſehr gemäßigte Reden,
wurden aber wiederholt von den Unverſöhnlichen unter
brochen. Am ruhigſten wurde es, als Henderſon das
Wort ergriff und erklärte, daß er die Dienſtpflichtvorlage
nicht bekämpfen werde. Die Konferenz nahm mit
1710000 Stimmen gegen 934000 Stimmen
einen Antrag der Eiſenbahner an, daß die Konferenz ſich
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gegen die Bill erklären müſſſe, trotz der Erklärung
der drei Miniſter der Arbeiterpartei, daß ſie zurücktreten
würden, wenn ihnen nicht freie Hand gelaſſen würde.

Sarrails Antwort
Eine neue Anſrage der griechiſchen Regierung

Peſt, 6. Jan. „Az Eſt“ meldet aus Saloniki: Ge neral
Sarrail überreichte geſtern die Antwort auf den Pro-
teſt des Präfekten von Saloniki betreffend die Ver
haftung der Konſuln der deutſchen Mächtegruppe in Saloniki. Jn
der Antwort wird ausgeführt, daß die Verhaftungen eine mili-
täriſche Maßnahme darſtellen, welche im Jntereſſe der in
Griechiſch-Mazedonien befindlichen Ententetruppen notwendig
war.

Bukareſt, 6. Jan. Wie die engliſche Telegraphenagentur
meldete, wurden die Amtsgebäude der in Salvniki verhaf
teten Konſuln zu Ententekaſernen ein gerichtet.
Der Korreſpondent der „TelegraphenUnion“ erfährt hierzu von
beſtinformierteſter Seite, daß die griechiſche Regierun g
auch in dieſer Angelegenheit Aufklärung von den
Ententeregierungen verlangte.

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ meldet über Baſel
indirekt aus Paris: General Sarrail erhielt für
ſein entſchloſſenes Handeln im Jntereſſe der franzöſiſchen
Balkanarmee eine Belobigung durch den franzöſiſchen
Oberbefehlshaber General Joffre.

Anmarſch der Türken auf Aden
Die Schweizeriſche TelegrophenAgentur berichtet: Die

türkiſchen Blätter veröffentlichen mit ſtarker Verſpätung
eintreffende Berichte aus dem Jemen, denen zufolge
türkiſche Truppen unter Befehl des Oberſt Sahib
Bei nach erfolgreichen Kämpfen ſich Aden nähern.
Es ſei den türkiſchen Truppen mit Hilfe der Araber ge-
lungen, in mehreren Kämpfen die engliſchen Truppen trotz
der Unterſtützung durch die Kriegsſchiffe zurückzuwerfen.
Angeſichts des Anmarſches der Türken hätten die arabi
ſchen Stämme, die es bisher mit den Engländern
hielten, ſich dem Heiligen Kriege ange
ſchloſſen. Den Ausſchlag habe damit die Haltung des
Jman der Zeidis, Jachio Hamid ed. Din, der vom Sultan
zum Weſir ernannt und dem hohe Auszeichnungen ver-
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Januar.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Aus dem Kirchhof nördlich von Czartorysk, in dem

ſich geſtern eine ruſſiſche Abteilung feſtgeſetzt hatte, wurde
der Feind heute Nacht wieder vertrieben.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Balkan-Kriegsſchanplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

.Chwoſtows politiſche Krankheit
Bevorſtehender Wechſel im ruſſiſchen Jnnenminiſterium?

Stockholm, 7. Jan. Die „Erkrankung“ des ruſſi-
ſchen Miniſters des Jnnern Chwoſtow wird von der
Preſſe der Linken als ein Anzeichen dafür angeſehen, daß der
„kommende Mann“ des offiziellen Rußlands in kurzem von
der Bildfläche verſchwinden dürfte und daß ein Wech
ſel i m Miniſterium des Jnnern' bevorſteht. Der ſtän
dige Mitarbeiter des „Rjetſch“, Jewew, der ſich in den Kreiſen der
ruſſiſchen Jntelligenz großen Anſehens erfreut, ſchreibt, daß kein
vernünftiger Menſch an ein wirkliches Unwohlſein Chwoſtows
glauben könne. Seine Krankheit ſei lediglich poli-
tiſcher Natur und ein ausgeſperochenes Symptom für di
völlige Desorganiſation der Elemente, die gegenwärtig für die
offizielle Politik Rußlands verantwortlich ſeien. Dagegen vertre
ten die Blätter der Rechten noch immer die offizielle Auffaſſung,
daß Chwoſtow bei ſeinem Verſagen in der Budgetkommiſſion der
Duma tatſächlich nur das Opfer eines „unglücklichen äußeren Ein-
fluſſes“ geworden iſt.

Die Kämpfe in Veſſarabien
Petersburg, 6. Jan. Meldung der Petersburger Tele

graphenAgentur:
Jn Kiew eingetroffenen Meldungen zufolge nehmen die

Kämpfe an der der rumäniſchen Grenze benach
barten Front raſch an Heftigkeit zu.

Der Geſchützdonner iſt auf einer Entfernung von 50 Werſt
ringsum zu hören. Jn den Dörfern dieſer Gegend ſind alle
Fenſterſcheiben in Scherben. Die Schlacht tobt beſonders heftig
auf der Front Tarnopol-Trachbowsla. Verwundete ruſſiſche
Offiziere berichten, daß die Folgen dieſer Kämpfe ſich ſchon fühl
bar machen. Dieſelben Offiziere weiſen auf die ungeheuren
Schwierigkeiten hin, die die Ruſſen auf dieſer
Front zuüberwinden haben (aha!), wo die Stacheldraht-
verhaue oft in 24 Reihen ausgebaut ſind und mit ſtarkem elek-
triſchem Strom geladen ſind, der von eigens zu dieſem Zwecke
eingerichteten Stotionen erzeugt wird. Das unmittelbare Her-
ankommen an dieſen Stacheldrahtverhau iſt unmöglich. Jnfolge
deſſen haben die ruſſiſchen Soldaten folgendes Mittel erfunden:
geſchickte Zieler werfen auf dieſe Hinderniſſe ſtarke Taue mit
Schlingen und ziehen daran, bis ſie die erſte Reihe des Stachel-
drahtes gebrochen haben, dann die zweite, die dritte und ſo weiter.

Schwediſche und norwegiſche Stimmungen
Amſterdam, 7. Jan. Die „Tyd“ bringt die Mitteilung

einer Perſönlichkeit, welche die ſchwediſchen und norwegi
ſchen Völker nicht nur oberflächlich kennt und die eben von
einer Reiſe in dieſe Länder zurückgekehrt iſt.

Schweden, ſo wurde dem Blatt mitgeteilt, iſt ganz pro
deutſch, teils infolge ſeiner Stammesverwandtſchaft, vor allem
jedoch aus Mißtrauen gegen Rußland. Man ſchreibt
den Ruſſen das Streben zu, ſich am Atlantiſchen Ozean feſtzu
ſetzen und als Vorbereitung dazu ſieht man die Beherrſchung der
Oſtſee. Jn einem Siege Deutſchlands ſieht man das ſicherſte Hin
dernis gegen dieſes Streben. Es iſt in Schweden eine ſtarke
Kriegspartei, die für das ſofortige bewaffnete Eingreifen an der
Seite der Zentralmächte eintritt. Zu der „Aktiviſtenpartei“ ge
hören vor allem Konſervative. Die Liberalen und Sozialiſten
treiben faſt en bloo „paſſiviſtiſche“ Politik. Doch erklären ſie, daß
ſie bereit ſeien, ihr Mutterland mit dem Schwerte zu verteidigen,
doch nur gegen eine angreifende Partei. Die Regierung verſucht
ſtreng neutral zu bleiben.

Ganz anders iſt die Lage in Norwegen. Vor allem iſt das
Volk weniger kriegsluſtig, weniger politiſch und beweglich, viel
mehr beſchaulich veranlagt, es will in Ruhe gelaſſen werden.
Dazu fühlt es ſich, ſeit das Band mit n durchſchnitten iſt,
ganz iſoliert und an eine Gefahr von der Seite Rußlands denkt
es ebenſowenig. Norwegen hat viel mehr Verbindu mit Eng
land als mit Rußland, iſche Zungen flüſtern ſogar, d die
norwegiche Schifffahrt viel mit engliſchem- Geld
arbeitet. Sicherlich fühlen ſich die Norweger mit ihren Nach-
barn an der anderen Seite, vor allem mit den Schotten, noch
ſtark verwandt. Doch kann man darauf rechnen, daß weder die
Schweden noch die Norweger kämpfen, wenn ſie nicht dazu gezwungen werden.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle Saale

England, Egypten
und der Suezkanal

II

Wirtſchaftliches und Völkerrechtliches
vom Suezkanal

Die unter prunkvollen Feſtlichkeiten im November 1869
erfolgte Eröffnung des Suezkanals ſtellt ohne allen
Zweifel einen gewaltigen Fortſchritt in der Geſchichte der
internationalen Verkehrsbeziehungen dar. Während früher
ein Schiff von Hamburg aus um das Kap der Guten Hoff
nung 11 220 Seemeilen zurückzulegen hatte, kann es jetzt
unter Benutzung des Suezkanals ſein Ziel mit 6420 See-
meilen erreichen, oder mit anderen Worten 431 v. H. des
Weges, und 24 Tagr erſparen. Nach Jokohahma ferner
beträgt die Zeiterſparnis von London aus 22, nach Kal-
kutta und Colombo 19, nach Hongkong 18 Tage uſw. Kein
Wunder daher, daß Zahl und Tonnengehalt der im Suez-
ßanal verkehrenden Schiffe ſtändig gewachſen ſind und
während der letzten Jahre vor dem Kriege eine außer-
ordentliche Höhe erreicht hatten. So durchfuhren im
Jahre 1912 nicht weniger als 5373 Schiffe mit rund
20,3 Millionen Netto-Regiſtertonnen und 266 403 Paſſa-
gieren den Kanal. Ueber die Hälfte des Geſamtverkehrs
entfällt davon auf England, das mit 3335 Schiffen und
12,8 Millionen Nettotonnen weitaus an erſter Stelle ſteht:
ihm folgt Deutſchland mit 15 v. H. des Geſamtverkehrs
oder 698 Schiffen und 3 Millionen Nettotonnen, während
Holland und Frankreich ſich erſt in weitem Abſtande an
ſchließen.

Mit den ſteigenden Zahlen des Verkehrs hat auch
die finanzielle Entwicklung des Suezkanal-Unternehmens
gleichen Schritt gehalten und ſich im Laufe der Jahre über
aus glänzend geſtaltet. Wie Profeſſor Steindorff in
ſeinem in der Ullſteinſchen Sammlung „Männer und
Völker“ erſchienenen trefflichen Büchlein über Egypten mit
teilt, betrugen die Einnahmen der Suezkanal- Geſellſchaft
im Jahre 1912 rund 140 Millionen Franken, denen Aus
gaben in Höhe von 48 Millionen Franken gegenüber-
ſtanden. Somit verblieb ein Reingewinn von rund
90 Millionen Franken. Dank dieſer Rentabilität hatte eine
Aktie von 500 Franken, die in den erſten Jahren nach der
Eröffnung des Kanals, wo die Kanolaktien noch einen ſehr
tiefen Kursſtand hatten, nur 163 Franken wert war, bereits
im Jahro 1905 den Kurs von 4650 Franken erreicht, ſtellte
akſo mehr als das Neunfache des Nominalwertes dar.
Das heißt ein Geſchäft. Und wer hat dieſes Geſchäft in
der Hauptſache gemacht? Nun natürlich die Engländer.
Als der Vizekönig von Egypten in immer drückendere
Geldverlegenheit geriet, verkaufte er 1875 die bis dahin
in ſeinem Beſitze befindlichen 176 602 Stück Kanalaktien
der engliſchen Regierung zum Preiſe von 80 Millionen
Mark und gab damit für alle Zeiten die Vorteile auf, die
dieſe Anteilſcheine dem Beſitzer bringen mußten. Was das
ſchon in rein finanzieller Hinſicht ſagen will, ergibt ſich aus
der Tatſache, daß die für 80 Millionen Mark von England
erworbenen Aktien heute einen Wert von 680 Millionen
Mark, alſo mehr als das Achtfache des Kaufwertes, dar
ſtellen und daß ſie eine jährliche Einnahme von 20 Mill.
Mark erbringen, ſich demnach mit 25 v. H. verzinſen.

Die völkerrechtliche Stellung des Suezkanals iſt durch
den von allen größeren Staaten Europas am 29. Oktober
1888 unterzeichneten Vertrag von Komſtantinopel feſt
gelegt. Nach Artikel 1 dieſer Suezkanalakte ſoll der
Suezkanal „ſtets in Kriegszeiten wie in Friedenszeiten
jedem Handels und Kriegsſchiffe ohne Unterſchied der
Flagge frei und offen ſtehen. Die hohen Vertragsmächte
kommen überein, die freie Benutzung des Hanals in
Kriegs- wie in Friedenszeiten nicht zu beeinträchtigen.
Der Kanal wird niemals der Ausübung des Blockade-
rechtes unterworfen werden.“ Aber auch in dieſem Falle
hat England wieder bewieſen, daß es völkerrechtliche Ab-
machungen und Verträge nur als Zwirnsfäden betrachtet,
die ohne Skrupel zu zerreißen ſind. ſobald ſte dem britiſchen
Intereſſe irgendwie hinderlich erſcheinen. Haum war der
Krieg ausgebrochen, behandelte die engliſche Regierung
den Suezkanal durchaus als britiſches Gewäſſer, ſperrte
ihn zeitweiſe, legte an ſeinen beiden Ufern Befeſtigungen
d d e auf ihm befindlichen deutſchenund öſterreichi Schiffe.

Die militäriſche und wirtſchaftliche Bedeutung des
Suezkanals für England kann kaum werden.
Schon Bismarck hat ihn das „Genick Englkands“ ge
nannt, und der Engländer Fraſer ſchreibt in einem „Nach
dem Suezkanol“ überſchriebenen Aufſatze in der Daily
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Mafl“: „Das Nildelta iſt der Schlüſſel für unſere See
macht im Oſten. Ueber Egypten geht der Weg nach Jndien,
und von ihm hängt für Lancaſhire Sein oder Nichtſeiti
ab. Wir müſſen den Suezkanal behaupten,
oder wir ſind verloren.“ Hoffen wir von Herzen,
daß ſich England, um im Bilde Bismarcks zu bleiben, am
Suezkanal in kurzem den ſchon längſt tauſendfach ver

dienten Genickbruch holt. W.
Die bewaffneten Handelsſchiffe der Alliierten

Eine neue Politik Amerikas
New-York, 6. Jan. „Evening Poſt“ berichtet aus

Waſhington: Amtliche Kreiſe geben die Berechtigung
der Klage zu, daß, ſolange die Alliierten ihre Han
delsſchiffebewaffnen, die Amerikaner dauernd
in Gefahr ſind und die Regierung in Waſhington von Ver-
wicklungen bedroht iſt; es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß
dieſe Empfindung zu einer neuen Politik führen werde.
Aber ſolange, bis die Tatſachen in dem „Perſia“-Fall aufgeklärt
und der gute Glaube der deutſchen Mächte dargetan ſei, könne
kein Vorgehenin dieſer Richtung erwartet wer-
den. Die Berichte der Abendblätter ſtellen feſt, daß kein

arstes Verfahren ein geſchlagen werden
wird.

Die Anträge des Senator Gore
Waſhington, 6. Jan. Ueber die Haltung maßgebender

Senatoren zu den Beſchlußanträgen Gores, betreffend die
Verhinderung der Ausgabe von Päſſen an Amerikaner zur
Reiſe auf Schiffen der Kriegführenden und
die Einſchränkung des Paſſagierverkehrsauf Schiffen mit Kriegsmunition wird er
gänzend gemeldet:

Während Senator Owen für Schritte der Regierung ein
trat dagegen, daß amerikaniſche Bürger ihre Regierung durch
Reiſen auf Schiffen Kriegführender ungerechtfertigterweiſe in
Verwickelungen brächten, hielt Senator Bohrah dafür, daß
nach dem Völkerrecht Amerikaner an Bord ſolcher Schiffe, wenn
ſie nur unbewaffnet wären, ebenſoviel Rechte hätten, wie auf
neutralen Schiffen. Senator Jones forderte, die Bürger
ſollten ſich aus einfacher Vernunft und Taktgefühl
abſeits von den Kriegswirren halten. Senator
Works meinte, die Regierung ſelbſt habe eine Verſäumnis be
gangen, als ſie bei der Abreiſe der „Luſitanig“ und in anderen
Fällen die Amerikaner nicht gewarnt hätte, daß ſie ſich von
Schiffen fernhalten möchten, welche zugeſtandenermaßen Kriegs-
munition führten. Senator Robinſon gab zu verſtehen, wenn
eine ſolche Warnung erginge, ſo würde ſie Zweifel erwecken, ob
Amerika noch glaube, daß nach dem Völkerrecht das vorerwähnte
Recht überhaupt beſtehe. Senator O'Gorman lenkte die Auf
merkſamkeit auf die Tatſache, daß ſeinerzeit die Amerikaner auf-
gefordert worden ſeien, Mexiko zu verlaſſen, obgleich niemand
die Tatſache beſtritten habe, daß Amerika der Meinung war,
Amerikaner hätten ein Recht, nach Mexiko zu gehen. Redner
wies darauf hin, daß, wenn die Regierung eine Warnung unter
dem gleichzeitigen Vorbehalt ihrer Rechte und der Rechte ihrer
Bürger erließe, dadurch dem von Robinſon erhobenen Einwande
begegnet werden könne.

Die 6. Generalverſammlung des Katholiſchen
Frauenbundes

wurde
des Reichstagsgebäudes eröffnet,
Pontifikalamt in der St. Hedwigskirche vorangegangen
war.

Empfangen vom Vorſtand des Frauenbundes und dem
Erſten Präſidenten des Reichstages erſchien die Kronprin-
zeſſin mit Gefolge. Die Erſte Vorſitzende, Fräulein Drans-
feld, eröffnete die Kriegstagung des Bundes und begrüßte als
Vertreterin der Kaiſerin die Frau Kronprinzeſſin, ferner den
Geſandten Grafen Lerchenfeld als Vertreter des Königs
von Bayern. Es waren auch zahlreiche Angehörige der deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Frauenorganiſation anweſend.
Nach einer Anſprache der Erſten Vorſitzenden des Zweigvereins
Berlin nahm der Geſandte Graf Herchenfeld das Wort und
überbrachte von der Königin von Bayern die wärmſten Wünſche

U. a. ſprach auch Kardinal Hartfür eine erfolgreiche Arbeit.
mann von Köln. Dann ergriff Frau Dransfeld dasWort zum Vortrag: „Die Frau als Mitgeſtalterin an
dem neuen Deutſchland.“ An den Kaiſer, die Kai-
ſerin, den Kronprinzen und den Papſt wurden Hul-
digungsdepeſchen geſandt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Univerſität Jena an Rudolf Eucken

Zu ſeinem 70. Geburtstag richtete die Univerſität Jeng an
Profeſſor Rudolf Eucken, da er ſeinen Geburtstag außerhalb
Jenas verlebte und ſich alle Ehrungen ausdrücklich verbeten
hatte, ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunſchſchreiben,
in dem unter anderem ausgeführt wird:

„Die Univerſität Jena iſt, ſeitdem nach Kant die Philoſo-
phie Deutſchlands die Denkarbeit der Welt beſtimmt hat, ein
Ausgangspunkt der größten Geiſter geweſen, die den Gedanten
Kants in verſchiedenſten Wegen weiterverfolgten. Seitdem hat
die Philoſophie hier die ſorgfältigche und geiſtvollſte fl ge
erfahren müſſen und eine Reihe erleſenſter Geiſter hat dieſe
Aufgabe in unſere Tage hinübergeleitet. Daß Sie, hochverehrter
Herr Kollege, dieſe geſchichtliche Aufgabe Jenas mit größtem
Erfolge noch höher geſpannt und weiter geführt haben iſt für
uns, die Mitglieder des Lehrkörpers, an Jhrem 70. Geburts
tage ein Anlaß zu herzlicher Dankbarkeit und
freudiger Anerkennung.“

Belgiens landesflüchtige Preſſe
Der Londoner Korreſpondent „Aftenpoſten“ hat kürzlich der

Redaktion der „Jndeépendance Belge“ einen Beſuch abgeſtattet, die,
wie bekannt, ſeit länger als Jahresfriſt in London ein Scheinda-
ſein friſtet. Bei dieſer Gelegenheit erzählte ihm der Chefredak
teur des einſtigen Brüßeler Hauptblattes, Monſieur Zemonnier,
welche Schickſale das Blatt ſeit dem Kriegsausbruch erlebt hat.

„„An dem Tage, an dem die Deutſchen in Brüſſel einzogen,“
berichtete ſeinem Beſucher der Chefredakteur, „verließen wir die
Stadt. Es war am 19. Auguſt 1914.
waren die Platten bereits auf die Walzen der Rotationspreſſen
gelegt, und der Druck ſollte eben beginnen. Hatte man uns doch
am gleichen Tage noch im Kriegsminiſterium verſichert, es läge
keine Gefahr vor, und die Deutſchen ſeien noch weit. Aber
bald davauf ſtanden die Soldaten vor der Stadt, und es blieb uns
keine andere Wahl, als vor dem Feinde die Flucht zu ergreifen.
Fünf Redaktionsmitglieder fanden ein Auto, vier andere fuhren
in einem Wagen nach Gent, wo wir zunächſt blieben. Drei Tage
ſpäter wurde die „Jndépendane Belga“ bereits in Gent gedruckt.

Aber die m r n 73 und wirmußten erneut fliehen. Wir gingen nach Oſtende, wo wir
nicht ganz zwei Monate verweilen konnten. Aber dort gab es keine
Rotationsmaſchine; nur eine alte Preſſe e uns zur Verfü-
gung, die höchſtens 600 Nummern in der nde drucken konnte.

Als wir flüchten mußten,

——’-J-

am Donnerstag in Berlin im Plenarſitzungsſaale
nachdem ein feierliches

Die neuen Steuerzuſchläge in Preußen
Ein Kriegsſteuergeſetz

mit dem Staatshauhaltsplan für das neue
Rechnungsjahr wird der preußiſche Finanzminiſter am
13. d. Mts. die Steuervorlage betreffend Er
höhung der Zuſchläge zur Einkommen- und
Ergänzungsſteuer einbringen. Es handelt ſich
dabei lediglich um ein Kriegsſteuergeſetz, das
mit dem erſten Friedensetat wieder außer Kraft tritt.
Die durch dieſes Geſetz begründeten ſteuerlichen Mehr
leiſtungen, die eine ſehr erhebliche, beſonders die zu
den höchſten Sätzen veranlagten Einkommenſteuerſtufen
ſcharf in Anſpruch nehmende Erhöhung der gel-
tenden Steuerzuſchläge bedingen, haben alſo
nur vorübergehende Geltung und werden
nach Wiedereintritt normaler Friedensverhältniſſe entbehr-
lich, da dann alsbald die Aufgabe einer organiſchen Neu
ordnung der direkten Staatsſteuern erneut in Angriff zu
nehmen iſt.

Die Mittel für den jetzt benötigten Bedarf ſollen be
ſchafft werden durch Erhebung höherer Steuer-
zuſchläge in der ſeit 1. April 1909 üblichen
Form, wobei die Einkommenſteuerſtufen bis zu 1200
Mark einſchließlich wie bisher außer Betracht bleiben. Das
Mehraufkommen von rund 100 MillionenMark, mit dem infolge der Erhöhung der Steuer
zuſchläge gerechnet wird, iſt nicht erforderlich, um in dem
neuen Staatshaushaltsetat das Gleichgewicht zwiſchen Ein
nahmen und Ausgaben herzuſtellen. Dieſer Etat ebenſo
wie der Etat des laufenden Rechnungsjahres balan-
ziert in Anlehnung an den Friedensetat mit den ent
ſprechenden Kürzungen in Bedarf und Deckung ohne
Zuhilfenahme einer Einnahmevermehrung. Aber das
Rechnungsjahr 1914, das bisher letzte, das ſich in ſeinen
Ergebniſſen voll überſehen läßt, hat in der Rechnung mit
einem Fehlbetrage von 116 Millionen Mark abge-
ſchloſſen. Nach den in Preußen von jjeher geltenden
ſtrengen Finanzgrundſätzen erſcheint es unſtatthaft, einen
ſolchen Fehlbetrag in der Rechnung auf Anleihe zu über-
nehmen und dadurch zu einer dauernden Laſt für die
Staatsfinanzen werden zu laſſen. Um dies zu verhindern,
bedarf es einer Vermehrung der ordentlichen Staats
einnahmen in der angegebenen Höhe.

Somit erbringt, indem durch die Bereitſtellung von
rund 169 Millionen Mark neuer Einnahmen der Fehl-
betrag des Rechnungsjahres 1914 nahezu ganz abgebürdet
wird, der preußiſche Staat in verſtändnisvollem Zuſammen-
wirken zwiſchen Regierung und Landesvertretung den Be-
weis, daß ungecchtet des Kriegszuſtandes die
ſoliden, in langen Friedensjahren bewährten
Grundlagen der Staats wirtſchaft unver-ändert aufrechterhalten und damit die Voraus-
ſetzungen für eine befriedigende Löſung der Aufgaben ge-
ſchaffen werden, die die preußiſchen Staatsfinanzen nach
dem Kriege erwarten.

Zugleich

Gnadenerlaſßz des Königs von Bayern
München, 7. Jan. Die Korr. Hoffmann meldet: Der

König hat anläßlich ſeines heutigen Geburtsfeſtes
nachſtehenden allerhöchſten Gnadenerlaß betr. die
Niederſchlagung von Strafverfahren gegen
Kriegsteilnehmer ergehen laſſen:

Wir wollen zugunſten der Teilnehmer gen dem gegen
wärtigen Kriege die gnadenweiſe Niederſchlagung von Straf-
verfahren verfügen, ſoweit ſie vor dem heutigen Tage und vor
der Einberufung zu den Fahnen begangene

1. Uebertretungen, oder
2. Vergehen mit Ausnahme derjenigen des Verrats mili-

täriſcher Geheimniſſe, oder
3. Verbrechen im Sinne der S 243, 244, 264 RStGVB., bei

denen der Täter zur Zeit der Tat das 21. Lebensjahr
noch nicht vollendet hatte,

zum Gegenſtand haben. Soweit in anderen Fällen die Nieder-
ſchlagung des Strafverfahrens angezeigt iſt, erwarten wir
Einzelvorſchläge.

Ausgeſchloſſen von der Niederſchlagung ſind Perſonen, die
wegen begangener Straftaten durch militärgerichtliches Urteil

rechtskräftig zur aus dem Heere oder der Marine
oder zur Dienſtentlaſſung verurteilt ſind oder ſonſt mit Rück
ſicht auf eine Straftat die Eigenſchaft als Kriegsteilnehmer
verloren haben. Die beteiligten Staatsminiſterieer und das
Kriegsminiſterium haben die zur Ausführung dieſes Gnaden-
erlaſſes erforderlichen Anordnungen zu treffen.

München, 7. Januar 1916. Ludwig
8Der Erlaß iſt von ſämtlichen Zivilminiſtern und den

ſtellvertretenden Kriegsminiſter gegengezeichnet.

Die Unruhen in China

Rotterdam, 7. Jan. Eine Exchange Depeſche aus
Peking meldet, daß zahlreiche Hinrichtungen von
chineſiſchen Soldaten ſtattgefunden haben. Gleich-
zeitig wurden unzuver läſſige Truppen in be
deutendem Umfange entwaffnet. Tonkinger Zeitungen
melden, daß militäriſche Operationen im
oberen Laosgebiet gegen Räuber und Rebellen-
banden begonnen haben. (Das Laosgebiet liegt in der
Ecke, die von Hinter-Jndochina, Siam und Yünnan gebil-
det wird.) Aber die Ausübung der Zenſur, die ſehr
ſtreng iſt, geſtattet keine Veröffentlichung über das, was
ſich tatſächlich dort zuträgt. Andererſeits iſt es bekannt,
daß Kapitän Lepomarede, der Militärattachee bei der fran
zöſiſchen Geſandtſchaft in Peking, mit einem chineſiſchen
Oberſt nach den Grenzen von 9ün nan und Tonking ge
ſandt werden wird, um mit dieſem gemeinſam die Unter-
drückungsmaßregeln zu beſprechen. Angeſichts des Um
ſtandes, daß die revolutionäre Bewegung in China
Yüännan als Baſis genommen hat, iſt die Meldung von
Aufſtänden an der Tonking-Yünnan- Grenze von beſonderer
Bedeutung.

Saatkartoffeln
Der Bundesrat hat unterm 6. Januar d. Js. auf

Grund des S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4. Auguſt 1914 eine Verordnung erlaſſen, der wir die
wichtigſten Beſtimmungen entnehmen:

Die Höchſtpreiſe für Kartoffeln gelten bis zum 15. Mal
1916 nicht für Kartoffeln, die 1. vom Erzeuger unmittel-
bar an Landwirte als Saatkartoffeln zur Ausſaat verkauft
werden, oder 2. von Händlern, die von der höheren Ver-
waltungsbehörde die Erlaubnis zum Handel mit Saat-
kartoffeln erhalten haben, als Saatkartoffeln gekauft
werden, oder 3. von zugelaſſenen Händlern (Nr. 2) als
Saatkartoffeln an andere zugelaſſene Händler oder an
Landwirte verkauft werden oder an ſolche Perſonen, welche
durch eine Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde den Nach
weis erbringen, daß ſie in der Lage ſind, die anzukaufen-
den Kartoffeln unmittelbar zu Saatzwecken zu verwenden.
Der in Nr. 2 vorgeſehenen Erlaubnis bedürfen auch die
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und landwirtſchaft-
lichen Vereine.

Die Erlaubnis zum Handel mit Saatkartoffeln (Nr. 2)
wird von der höheren Verwaltungsbehörde erteilt, in
deren Bezirke der Händler ſeine gewerbliche Niederlaſſung
hat. Sie gilt für das Reichsgebiet und iſt jederzeit wider-
ruflich. Sie darf nur einer dem Bedürfnis entſprechend
beſchränkten Anzahl von Perſonen erteilt werden, die, ab-
geſehen von land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und land
wirtſchaftlichen Vereinen bereits vor dem 1. Auguſt 1914
den gewerbsmäßigen Handel mit Saatkartoffeln ausgeübt
haben müſſen.

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen
zur Ausführung dieſer Verordnung. Zuwiderhandlungen
gegen die Vorſchriften werden mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
Verträge über Lieferung von Saatkartoffeln, die vor dem
29. Oktober 1915 zu einem höheren als dem Höchſtpreis
oder nach dem 28. Oktober 1915 zu Höchſtpreiſen abge
ſchloſſen ſind, werden aufgehoben, ſoweit nicht Lieferung
bei Jnkrafttreten dieſer Verordnung erfolgt iſt. Dieſe Ver
ordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
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beginnen; das Schlimmſte war aber, daß die Oſtender Setzer kein
Wort Franzöſiſch, ſondern nur Vlämiſch verſtanden. Schließlich
mußten wir auch aus Oſtende hinaus; am 14. Oktober trafen wir
zuſammen mit der großen Völkerwanderung aus Belgien nach
England in Folkeſtone ein. Da es unmöglich war, in der kleinen
Stadt eine Zeitung herauszugeben, gingen wir nach London. Jch
beſaß ein Empfehlungsſchreiben an Mr. Watſon, den Chef der
Weſtminſter Gazette. Noch vor Ablauf einer Woche konnte unſer
Blatt dort, zuerſt vierſeitig, ſpäter ſechsſeitig wieder erſcheinen.
Zuerſt gab es nicht einmal Typen mit den franzöſiſchen Akzenten,
ſo daß ſich der Satz recht ſonderbar ausnahm. Dem Mangel wurde
ſpäter abgeholfen; aber da die engliſchen Setzer keine Silbe
Franzöſiſch verſtehen, ſo ſind unſere, Schwierigkeiten und unſere
Unkoſten nach wie vor ungemein

Vom Augsburger Weberhaus
Der „Tägl. Rundſchau“ wird geſchrieben: Zu den hervor

ragendſten architektoniſchen Reizen Augsburgs gehört das
Weberhaus, im Jahre 1390 als das Zunfthaus der Weber
eröffnet, die die größte Augsburger Gilde ausmachten. Nachdem
vor Jahren bereits die Amtsſtube des Gebäudes mit ihren kunſt-
vollen Vertäfelungen in das bayeriſche Nationalmuſeum nach
München gewandert war, hatte man im Jahre 1912 bei neuen
Arbeiten im Hauſe herrliche Fresken freigelegt, die um die
Mitte des 17 Jahrhunderts von Jörg Prew gemalt worden
waren und zum größten Teile Motive aus der Kaiſergeſchichte
verwendeten. Auf Grund dieſer wertvollen Funde beſchloß der
Stadtrat von Augsburg, ein Mehreres für die Erhaltung dieſes
prächtigen Gebäudes zu tun und unter Hinzugziehung einer vor
handenen Stiftung einen Kredit von 800000 Mk. zu be
ſtimmen, der dazu verwendet werden ſoll, das ganze Gebäude mit
der Faſſadenmalerei zu erneuern. Die Neugeſtaltung der
Außenfaſſaden iſt bereits erledigt und von dem Münchener
Künſtler Auguſt Brandes in vorzüglicher Weiſe geſchaffen
worden.

Jtalieniſches Deutſch
In einen öſterreichiſchungariſchen Schützengraben am unte

ren Jſonzo, der vom feindlichen nicht mehr als dreißig itt
S wurde vor eker San von „drüben“ einge s war ein freundl eine Zitrone, eine kleine
Zigarettentüte, und dabei lag ein Zettel, auf dem mit ungeübter
Hand die folgenden vätſelhaften Zeilen i ſtanden: „Com
per Ditaliehne Dais megh ſpeſſa per Den tains Ditaliene an mea
ſpeſſa Da auche Eſſen fil an tabach mit ſicareten ciocolat ſat un
Muſſichen ſpil. Com ſofort Den ich vart.“ Es war nicht einfach,
den Rebus zu löſen und zufinden, das der Jnhalt deutſch war

Wir mußten deshalb ſchon am frühen Nachmittag mit dem Hruck und beſagte:

„Komm zu (per) den Ftalienern. Da iſt mehr Speiſe als
bein den Deinen. Die Jtaliener haben („han“ „an“) mehr
Speiſe. Da auch Eſſen viel, haben Taback mit Zi
Schokolade ſatt und Muſikenſpiel. Komm ſofort, denn ich warte.“

Die Zeilen ſtammen offenbar von einem Ftaliener, der in
Deutſchland gearbeitet hatte. Eine beſondere philologiſche Unter
ſuchung verdiente der Schlußſatz: „Komm ſofort, denn ich warte“,
der nicht recht in den übrigen Tert paſſen will. Es ſei einem Nicht
philologen die Vermutung geſtattet, daß der Schreiber dieſe Wen-
dung „komm ſofort, denn ich warte“ von einem biederen deutſchen
Mädchen gelernt hat, vielleicht einer Köchin, der er einſt, in glück
l ve Zeiten Zettelchen in die Küche ſandte „Cam ſofort, Den
ich vart

Der italieniſche Olivenbaum
Die Kultur des Oelbaumes, die beim italieniſchen Land

mann etwa die Rolle ſpielt, die dem Anbau der Kartoffel bei uns
zufällt, zeigt mancherlei Abweichungen in der Art des Anbaues.
Jn Umbrien und Toscang werden beiſpielsweiſe die Oliven-
pflanzen niedrig wie Maulbeerbäume gehalten und rund be-
ſchnitten, ſo daß man die Früchte mit der Hand einſammeln kann.

Die Gewinn an Oel beträgt in Jtalien durchſchnittlich
im Jahre rund 336 Millionen Hektoliter und ſtellt einen Wert-
betrag dar, der in die Hunderte von Millionen Lire geht. Be
kanntlich iſt das Gewicht des Olivenöls geringer als das des
Waſſers. Ein Liter Olivenöl wiegt nur 916 Gramm, während
ein Liter Waſſer ein Kilogramm wiegt, ein Gewicht, das auch
das aus den Nüſſen und dem Flachs gewonnene Oel um eine
Kleinigkeit überſteigt.
So verſchieden auch die Spielarten ſind, die in Jtalien ge

züchtet werden, ſo iſt doch dem Olivenbaum in allen ſeinen ver
ſchiedenen Abarten ein unfehlbares Charakterzeichen gemeinſam.
Während er im wilden Zuſtand nur die höhe eines Buſches oder
eines kleinen dornigen Bäumchens erreicht, wachſen die Oelbäume
unter der Hand des Züchters zu ſtattlichen Bäumen mit riſſiger,
brauner Rinde heran, die mit ſchuppigen Flechten bedeckt iſt. An
den Zweigen ſitzen lederartige Blätter, an deren Spitzen ſich im
Mai die traubenartigen Dolden der weißen Blüte entfalten Dieſe
Blüten, die oft wohlriechend ſind, haben die Form eines kleinen
Sternes, und die Steinfrüchte, die aus ihnen entſtehen und das
Olivenöl liefern, ſind mehr oder weniger kugelig. Auch das Holg
des Olivenbaumes, das dunkelgeadert und hart iſt und gut die
Politur annimmt, iſt ſehr geſchätzt und e bei der Anfertigung
von Möbeln, Stöcken und kleinen Gebrauchsgegenſtänden in
W r er Jn der Herſtellung dieſer Holzar n ns beſondere Sorrent und ei amComerſee einen Ruf erworben. inige Orte am
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Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant d. R. Rein
hold Reich aus Seitenroda bei Kahla, Oberarzt Dr. Gebſer
aus Mühlhauſen i. Th., Oberleutnant d. Landw. Jenetzky
aus S Ciſeme Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Oswin

Bergmann aus Mertendorf, Sergant Oskar Winter aus
Goſ Leutnant der Reſerve Kurt Grebner aus Raſtenberg,
Gefreiter Landwirt Karl Zeunemann aus Haindorf, Mus-
ketier Albert Frieſe aus Raſtenberg, Huſar Paul Schumann,
und Landwehrmann Karl Bäumler aus Eisleben, Musketier
Paul Parſiegla aus Biſchofrode, Reſerviſt Otto Seyfert
aus Ahlsdorf, Vigefeldwebel Guſtav Fach aus Meisberg, Gefrei
ter Otto Bu aum aus Hettſtedt, i Reinholdr aus Koſpa, Gefreiter Paul Weihnert ausErſatzreſerviſt Wilhelm Betraſch aus Stiege, Ge
freiter Willi Horn aus Wallhauſen, Gefreiter Max Streiber
aus Wiehe, gsfreiwilliger Walter Fiſcher und Eiſenbahn
Pionier Künne aus Halberſtadt, Leutnant zur See Bürkner,
Leutnant d. R. Walther Heide, Leutnant Wilhelm Kloß und
Musketier Franz Bauer ſämlich aus Deſſau, Unteroffizier
Otto Wundrich aus Schortau, Musketier Guſtav Vorrath
und Kriegsfreiwilliger Paul Mittag aus Aſchersleben, Leut
nant d. R. B. Ranft aus Zörbig, Grenadier Freund aus Bit
terfeld, Wachtmeieſtr Huth aus Holzweißig, Leutnant Ernſt
Roſt, Unteroffizier Hermann Lehmann, beide aus Fürſtlich
drehna, Sanitätsſoldat Traugott Böttcher aus Jeſſen, Unter
offizier Otto Schildhauer aus Düßnitz, Unteroffizier Otto
Lenicker aus Dommitzſch, Stabsgxzt Dr. Schellhorn aus
Annaburg, Gefreiter Martin Külfhe aus Ober-Audenhain,
Gefreiter Max Schladitz aus Wittenberg, Reſerviſt Karl Zi e
ſchang aus Blumberg, Gefreiter Arthur Wendt aus Biehla,
Gefreiter Hans Böttger, Gefreiter Georg Schröter, beide
aus Falkenberg, Landwehrmann Richard Albitz aus Kähnitzſch,
Gefreiter Anton Starke aus Hinterſee, Vizeſeldwebel Albert
Müller aus Wittenberg, Trompeter- Unteroffizier Albert
Drasdo aus Polzen, Telegvaphiſt Richard Simon aus Schwei
nitz, Pionier Otto Lorenz aus Wendiſch-Linda, Wehrmann
Wilhelm Sundermann aus Kirchhain, Gefreiter Raunigk
und Unteroffizier Oskar Reichert, beide aus Gehren.

Der amtliche Neujahsgruß an die Deutſche Turnerſchaft
den erſtmalig der Nachfolger des Turnvaters Goetz, Dr. Toep-
litz in Breslau, verfaßt hat, gedenkt zunächſt des ſchweren
Verluſtes, den die Deutſche Turnerſchaft durch den Tod Dr.
Goetz' getroffen. Mit Stolz werden dann die Leiſtungen
der Turner im Felde hervorgehoben, die überall uneinge-
ſchränktes Lob, allſeitige Anerkennung gefunden haben. Mit
Dankbarkeit wird der vielen gedacht, die ihr Leben dem geliebten
Vaterlande zum Opfer gebracht haben, oder die ſiech und ver
wundet aus dem Felde heimgekehrt ſind. Zum Schluß lenkt ſich
der Blick auf die Zukunft der Deutſchen Turner-
ſchaft. Hat ſie auch den großen Schmerz gehabt, ihren erſten
Führer, ihren Goetz, zu verlieren, gerade was er an ihr durch
ein langes Leben getan hat, gibt ihr ein Anrecht auf eine ſchöne,
auf eine glänzende Zukunft. Eine Bedingung aber muß dabei
erfüllt werden: Alle, die zum Banner der Deutſchen Turnerſchaft
ſtehen, müſſen ſich bemühen, dem Vater Goetz nachzueifern in
Fleiß, Ausdauer, Tatkraft und Treue! Nicht gering ſind die
neuen Gebiete, auf denen ſich das Streben in Zukunft zu be-
tätigen hat. Es ſei nur erinnert an die militäriſche Vor-
bereitung der Jugend, an die Verhandlungen mit den
anderen Verbänden, die gleich den Turnern die Leibes-
übungen pflegen, an die Fortbildung des Jugend- und
Frauenturnens, an die Pflege des Gewehrfechtens,
vor allem aber an die Zurückführung geordneter Verhältniſſe in
den Turnvbereinen nach dem Friedensſchluſſe. Dieſe letzte Auf-
gabe wird freilich eine Rieſenarbeit ſein! Aber mit Mut ünd
Ent ſchloſſenheit wird auch dieſe Schwierigkeit überwunden
werden.

Stößen, 6. Jan. (Unſere feld grauen „Bar-
baren.“) Welcher Geiſt die vielgeſchmähten deutſchen „Bar-
baven“ beſeelt, davon gibt folgendes Zeugnis: Einer hieſigen
Kri itwe, deren Mann als Pionier im Juni v. Js. im
Oſten gefallen iſt, ging aus dem Felde nachſtehendes Schreiben
zu: „Heute am Weihnachtsabend, dem hohen Feſte der göttlichen
Liebe, gedenken wir ganz beſonders aller unſerer lieben Kamera
den, die in treuer Pflichterfüllung in unſern Reihen den Helden-
tod fürs Vaterland erlitten haben. Unſere treue Kameradſchaft
zu dieſen Helden iſt durch ihren Tod nicht erloſchen, ſondern
innerlich noch mehr befeſtigt. Es iſt uns darum die größte und
ſchönſte Weihnachtsfreude, den Kindern unſerer Toten eine
Freude mit den Mitteln zu bereiten, die wir uns zu unſerer
Weihnachtsfeier im Felde erſpart haben, um zu zeigen, daß wir
unſerer Helden treu gedenken. Möge von unſerer Freude auch
ein Strahl Jhre ernſte und traurige Weihnachtsfeier erhellen.
N. N. Hauptmann und Führer der Pionier Komp.

Dann folgen die Unterſchriften der anderen Offiziere, Unter
offigiere und Mannſchaften der Kompagnie. Zugleich mit dem
Brief erhielt die tiefgerührte Witwe für ihre beiden Kinder 200
Mark. So lange unſere tapferen Krieger noch ſo empfinden
und handeln, können wir der Zukunft unſeres Volkes und Vater-
landes freudig und getroſt entgegenſehen.

SCöthen, 6. Jan. (Ueber die wackere Tat eines
Cöthener,) des Wildhändlers Schulze, der ſeit Beginn des
Krieges als Gefreiter Dienſt tut und vor kurzem mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde, wird der hieſigen
Zeitung folgendes mitgeteilt: Herr Schulze hat während der
Srholungszeit ſeiner Kompagnie die große Glocke der in
Trümmer geſchoſſenen Kirche zu W. aus dem Schutt herausge-
graben. Es wurden ihm für die Glocke von einem Belgier 1000
Franken geboten, er ſuchte jedoch den Pfarrer der Kirche auf
und lieferte die Glocke der rechtmäßigen Eigentümerin ab. Die
Freude des Pfarrers und ſeiner Gemeinde war groß, und der
Gefreite Schulze iſt ſeitdem ein gern geſehener Gaſt des
Pfarrers, ſo oft es ſeine Zeit erlaubt. Herr Schulze erhielt bei
der Ablieferung eine ſchriftliche Anerkennung des Pfarrers, die
ſein Vorgeſetzter ergänzte und beſtätigte. Als er vor kurzem
auf Urlaub in die Heimat reiſen wollte, gab ihm der Pfarrer
noch eine 2. Erklärung mit dem Wunſche er möge ſie in ſeiner
Heimat ver öffentlichen. Die Glocke, bei deren Transport einige
Kameraden geholfen haben, beſteht aus Kupfer und Silber und
wiegt 16 Zentner. Sie war erſt vor wenig Jahren von der Ge-
meinde für 20 000 Franken neu beſchafft. Eine zweite kleinere
Glocke war ſchon vorher von Unberechtigten aus den Trümmern
gehoben und geſtohlen. Eines der Schreiben lautet: „Bei dieſem
mache ich bekannt, daß Ernſt Schulze von Cöthen (Anhalt) die
große Glocke der Kirche von W. mit ſchwerer Arbeit und Lebens
gefahr aus der Trümmern und Schutt geſchafft und dieſelbe treu
und ehrlich an die Kirchengemeinde hat abgeliefert. Dem braven
und dienſtfertigen Schulze meinen warmen Dank und herzliche
Anerkennung. Pfarrer von W.

Dreden, 6. Jan. (Arbeit aber keine Arbeiter.)
Die hieſige Handelskammer ſtellte durch Rundfrage bei Firmenihres ler Erörterungen darüber an, ob zur Zeit eine

iſt. Uebereinſtrmmend

lernten aber auch an kräfigen ungelernten Arbeitern zu decken.
Von verſchiedenen Seiten wird berichtet, daß auf wiederholte Zei
tungsankündigungen ſich nicht ein einziger Bewerber
gemeldet habe. Ein größeres Unternehmen der Eiſeninduſtrie gibt
zahlenmäßig an, daß es ſeit Ausbruch des Krieges bis gegen Ende
Oktober nicht weniger als 1212 Anzeigen mit einem Koſtenauf-
wand von insgeſtmt 4200 Mark in deutſchen und außerdeutſchen
Zeitungen aufgegeben habe, um genügend Arbeitskräfte zu er
langen: namentlich in letzter Zeit ſeien aber alle Bemühungen,
gelernte Arbeiter zu bekommen, vergeblich geweſen, ſelbſt das An
gebot an ungelernten Arbeitern ſei gering geweſen. Bei den jetzt
noch vorhandenen „Arbeitsloſen“ kann es ſich nach der überein
ſtimmenden Anſicht der Gewährsmänner der Handelskammer nur
um ganz unbrauchbare Leute oder um Arbeitsſcheuehandeln, die ein, zwei oder drei Tage arbeiten, den verdienten
Lohn in ein paar Tagen vertun, dann wieder als Arbeitsloſe auf
treten und ſo auch in der Arbeitsloſenſtatiſtik immer wieder neu
gezählt werden.

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
W. Nordhauſen, x6. Jan. (Pfarrerwahl.) Wie die

„Nordhäuſer Zeitung meldet, wurde als Pfarrer der Altendorf-
Gemeinde an Stelle des verſtorbenen Pfarers Pabſt, Paſtor
Deetjen aus Bismark gewählt.

Freyburg (N.), 6. Jan. Kirchen achrichten.) 1915
wurden hier 65 (1914: 113 Kinder geboren, getauft 65 (105), kon
firmiert 80 (74); getraut 6 (239) Paare. Dieſe letzteve
wohl eine der kleinſten, ſo lange die Kirche ſteht, die chnitts
zahl der letzten Jahre war 30 Paar. Am Abendmahl nahmen
900 (889) Perſonen teil. Zu bedenken iſt, daß etwa der 4. Teil
der Erwachſenen im Heere ſteht. Geſtorben ſind 56 (64) Perſonen.
An Kollekten kamen 1721 (21916,50) Mark ein, der Kirchenerneue
vungsfonds wuchs auf 5696 Mark.

Schwerz bei Niemberg, 6. Jan. (Kirchliche Jahres
ſtatiſti k) Jm Jahre 1915 wurden hier getauft 7 Kinder gegen
5 im Vorjahre, konfirmiert 7 (11), getraut 2 Paare (1), kirchlich
en 5 (7); zum heiligen Abendmahle gingen 166 (197), Per
onen.

4 Spickendorf bei Landsberg, 6. Jan. (Statiſtiſche
Jahresnachrichten.) Jm Jahre 1915 betrug die Zahl der
Taufen 8, der Trauungen 0, der Konfirmierten 8, der Kommuni-
kanten 136, der Beerdigungen 3.

Z. Zahna, 6. Jan. (Kirchliche Nachrichten.) Jm Jahre
1915 wurden hier geboren: 86 Kinder, getauft: 78, konfirmiert:
85, getraut: 19 Paare (darunter 10 Kriegstrauungen); beerdigt:
66 Perſonen. Auf dem Felde der Ehre gefallen ſind 53 Helden.

Z. Schweinitz, 6. Jan. Kirchliche Nachrichten.) Für
das Jahr 1915 werden für unſere Stadt gemeldet: 42 Geburten,
34 Todesfälle. Der Krieg hat 19 Wehrmänner dahingerafſt.

Z. Dommitzſch, 6. Jan. Die kirchlichen Nachrich-
ten) ergeben für 1915 56 Geburten, 61 Konfirmanden, 2 Trau-
ungen, 54 Begräbniſſe.

W. Greiz, 6. Jan. (Rektor Weidhagas Wie die
„Greizer Zeitung“ meldet, iſt hier, 77 Jahre alt, Rektor Weid-
haas geſtorben. Er war lange Jahre der Direktor der Fort
bildungsſchule und Sekretär des Land und Forſtwirtſchaftlichen
Hauptvereins.

Schleuſingen, 6. Jan. (Der neue Gymnaſialdi-
rektor.) Unſer Gymnaſium erhält am 1. April einen neuen
Direktor in der Perſon des bisherigen Oberlehrers am Berliner
Königſtädtiſchen Gymnaſium, Prof. Dr. Paul Kaiſer. Wie
bekannt wird, hat ſich Prof. Kaiſer durch wiſſenſchaftliche Stu-
dien beſonders zur deutſchen Literatur verdient gemacht und auch
zur körperlichen Ertüchtigung der Schuljugend viel beigetragen;
vor allem widmete er ſich neuerdings mit Eifer der Jung-
e ſchlandhewegung in ſeinem bisherigen Wirkungs-
vreis.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

(5 Eiſenach, 6. Jan. (JIn der heutigen erſten
Sitzung des Gemeinderats) hob Oberbürgermeiſter
Schmieder die perſönlichen und ſachlichen Schwierigkeiten hervor,
welche die Kriegslage der Stadt und ihrer Verwaltung gebracht
hat. Von beſonderer Tragweite ſind die finanziellen An-
forderungen ſchon um deswillen, weil ſämtliches Einnahmekapital
hinter den Voranſchlägen zurückgeblieben ſind und weil die
Kriegerfürſorge eine ſtändig wachſende iſt. Aber es ſei auch hier
Ehrenpflicht, durch zuhalten und beſonders in der Pflege
der Kulturaufgaben und der Unterſtützung der Kriegerange-
hörigen nicht ſparſam zu ſein. Zum Gemeinderatsvor-
ſitzenden wurde Prof. Dr. Kühner, zu Stellvertretern des-
ſelben Rechtsanwalt Dr. Sommerfeld und Kupferſchmiede-
meiſter Niemann gewählt.

X Mereſeburg, 7. Jan. (Bei der Sktädtiſchen Spar-
kaſſe) wurden im Jahre 1915 rund 6,428,000 Mk. eingegzahlt,
während es im Jahre 1914 nur 4,424,000 Mark waren. Jn den
Summen ſind die aufgeſparten Zinſen mitbegriffen. Die Rück-

zahlungen bezifferten ſich auf 7,449,000 Mark, worunter ſich
allerdings etwa 4 Millionen Mork für Kriegsanleihe befinden.
Der Geſamteinlagenbeſtand erreichte am 31. Dezember v. J. die
Höhe von 15,067,000 Mark. Die Pfennig- Sparkaſſe und Haus-
ſparkaſſen haben gleichfalls über Erwarten erfreuliche Beträge
eingebvacht.

W. Meuſelwitz; 6. Jan. Teuerungsgelder.) Der
Stadtrat hat auf ein Geſuch der ſtädtiſchen Gemeindebeamten
um Gewährung einer Kriegsbeihilfe beſchloſſen, den ſtädtiſchen
Gemeindebeamten eine Kriegsbeihilfe von 150 Mk., Unverheirate-
ten 75 Mk. und für jedes Kind bis zu 15 Jahren eine ſolche von
3 Mk. zu bewilligen

Lebens- und Genußmittelfragen
Stolberg, 6. Jan. Billige Wildpreiſe.) Vom

1. Januar d. Js. ab ſind für das von der Fürſtlichen Wild-
kammer an die Einwohner in Stolberg abzugebende Wild fol-
gende Preiſe feſtgeſetzt: 1. Rotwild und Schwarzwild: Lenden-
braten 95, Mittelziemer 90, Blumenziemer 75, Keule 70. Blatt
60, Vorderziemer 50. Bruſtkern 50, Hals 50, Wamme 40 Pfg. für
das Pfund; 2. Rehwild: Rücken 1 Mk., Keule 80 Pfg., Blatt
50 Pfg. für das Pfund; 3. Haſen 50 Pfg. für das Pfund.

Bitterfeld, 6. Jan. (Fleiſchkonſerven) hat der
Magiſtrat, wie er heute bekannt gibt, in den beiden Arten von
Rindfleiſch- und Gulaſch- Konſerven eingekauft. Die
Büchſe wird zum Preiſe von 1,30 Mk. in 3 Geſchäften abgegeben.
Die Abgabe erfolgt nur an Einwohner der Stadt.

Deſſau, 6. Jan. (Hausfrauenverein.) Um einen
Zuſammenſchluß der Hausfrauen in volkswirtſchaftlichem Jnte-
reſſe herbeizuführen, iſt hier ein Hausfrauenverein ins Leben ge
rufen worden. Den Vorſitz übernahm Frau Generaglarzb
Arendt.

Bernburg, 6. Jan. Eröffnung der Volksküche
Die ſeit Jahren mit gutem Erfolge arbeitende Volksküche wird am
kommenden Dienstag für die Dauer dieſes Winters eröffnet wer
den. i tnahme von Speiſen zum ermäßigtenzur En
Preiſe von 15 Pfg. für das Gericht ſind nur Verſonen, die von
der Armenverwaltung eine diesbezügliche Ausweiskarte erhalten
a Perſonen, die nicht im Peſitz einer derartigen Karte ſind,
können das Gericht Eſſen zum Preiſe von 30 Pfg. entnehmen.

Bitterfeld, 6. Jan. (Auf dem Ferkelmarkt) am
6. Januar waren aufgetrieben 71 Stück. Preis für das Paar 46
bis 56 Mark. Umſatz gut. („Bitt. Tgbl.“)

W

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Radewell, 6. Jan. (Die Diphtherie) hat ſich im

Schulbezirk RadewellOſendorf-Burg derartig Herbreitet, daß
heute behödlicherſeits die Schließung des Unterrichts
angeordnet werden mußte. Die im Schulgebäude untergebrachte
Kleinkinderbewahranſtalt wurde aus gleichem Grunde
innerhalb weniger Wochen zum zweitenmale polizeilich ge
ſchloſſen. Die gefürchtete Krankheit hat bereits verſchiedene
Opfer gefordert; einer Familie verſtarben ſämtliche Kinder.

(5 Nordhauſen, 6. Jan. (Aus Schreck) hat ſich der Wa
genführer Weinrich, durch deſſen Wagen der Steinſetzer-
meiſter Warnſtedt erfaßt und ſchwer verletzt worden iſt, in
ſeinem Wohnwagen (er war Beſitzer einer Jahrmarkts-Schieß-
bude) erhängt.

Halberſtadt, 6. Jan. (Der älteſte Einwohnerf)
Geſtern abend iſt der Rentner Louis Knackſtedt hier, der äl-
teſte Einwohner Halberſtadts, im 97. Lebensjahre geſtorben.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Harsleben, 6. Jan. (Diebesbande.) Jn der Sil-

veſternacht iſt ein ſchwerer Diebſtahl im hieſigen Ratskeller ver
übt worden. Die Diebe, die vermutlich durch Einſteigen in den
Laden gelangten, erbrachen die Ladenkaſſe und einen Schrank
und entwendeten Fleiſch, Wurſtwaren, Uhren und bares Geld,
alles zuſammen im Werte von mindeſtens 300 Mark. Hoffentlich
gelingt es bald die Bande dingfeſt zu machen.

Laucha, 6. Jan. (Die Raubanfälle und Dieb-
ſt ähle) nehmen in hieſiger Gegend überhand. Vorgeſtern abend
iſt wieder ein Raubanfall gegen einen Lehrling, welcher in der
hieſigen Buchdruckerei beſchäftigt iſt, verübt worden. Der Lehr-
ling kam von Kirchſcheidungen und hatte Zeitungsgelder einge-
ſammelt. Als er in die Nähe der Zuckerfabrik kam, überfielen
ihn zwei unbekannte Männer und raubten ihm etwa 43 Mark.
Der Lehrling trug Verletzungen im Geſicht davon.

Gaumnitz, 7. Jan. (Schwindlerin.) Den „Z. N. N.“
wird geſchrieben Jn voriger Woche trat hier ein junges Mädchen
auf, welches Maſchinenklöppelſpitze zu hohen Preiſen
verkaufte. Es gab an, von einer Paſtorsgattin aus der Nachbar
ſchaft geſchickt worden zu ſein. Die Damen möchten ihr doch
etwas abnehmen. Das Mädchen nannte ſich Frl. v. d. Reck, ihre
Familie hätte in Oſtpreußen ihr Rittergut verloren, ein Bruder
wäre als Leutnant bei Lüttich gefallen und der andere als Haupt
mann in ruſſiſcher Gefangenſchaft. Sie ſelbſt hätten nichts mehr
und wohnten jetzt in Weißenfels. Nur durch die Pfarrers-
familien hätten ſie etwas Hilfe. Hier ſind verſchiedene Damen
auf den Schwindel hineingefallen. Hoffentlich wird die Schwind-
lerin bald feſtgenommen. Sie iſt 17—-20 Jahre alt, ziemlich
hübſch, mittelgroß, etwas ſtark und trägt hellblauen Flanellrock,
dunkelblaues Jackett, hellgelbe Schuhe, ſchwarzen Hut mit
ſchwarzem Schleier.

Verſchiedene Nachrichten
tu. Leipzig, 6. Jan. (Fürſorge für Blinde.) Der 1891

in Leipzig begründete Verein zur Beſchaffung von Hochdruck-
ſchriften und von Arbeitsgelegenheit für Blinde beſchränkt ſich
nicht darauf, Blinde zu unterrichten und auszubilden, ihnen
Arbeit zu vermitteln, ſowie ein Blindenerholungsheim in
Grimma zu unterhalten, er hat auch, um die Blinden mit gutem
Leſeſtoff zu verſorgen, ſchon im erſten Jahre ſeines Beſtehenseine Vlcherei, die „Deutſche Zentralbibliothek für Blinde zu
Leipzig“ und im folgenden Jahre eine Druckerei dazu ins Leben
gerufen. Die Bücherei zählt jetzt 3400 Bände. Die Bibliothek
mit ihren Fibeln und Uebungsbüchern dient insbeſondere auch
den Kriegserblindeten. Für ſie gab Frau Lomnitz, die
ſeit 1900 ehrenamtlich an der Spitze der Bücherei und Druckerei
ſteht, in zweckentſprechender Vergrößerung ein leichtfaßliches
Alphabet heraus, wodurch die Vermittlung des Buchſtabenbildes
durch ſtark erhabene Punkte ſelbſt beim erſten Verſuch möglich iſt
und das Erlernen der Punktſchrift, die Späterblindeten anfangs
vielfach Schwierigkeiten bereitet, weſentlich erleichtert wird.

Jlmenau, 6. Jan. (Weibliche Jugendpflege.)
Der Gemeinderat bewilligte der hieſigen Zentralſtelle für Ju-
gendpflege die Mittel für die elektriſche Beleuchtung zweier Ver-
ſammlungszimmer in der Mädchenſchule. Hier können ſich be
ſonders die im Alter von 14 bis 18 Jahren befindlichen
Mädchen zu Unterhaltung, Weiterbildung, Spiel und Handar-
beiten, auch zum Maſchinennähen verſammeln. An jedem Sonn
tag Abend kann in den zur Verfügung ſtehenden Räumen geleſen
und vorgeleſen, geſpielt und geſungen werden; außerdem ſollen
Vorträge gehalten und die Vorbereitungen zu größeren gemein-
ſchaftlichen Veranſtaltungen getroffen werden. Den Teilnehmer-
innen erwachſen keinerlei Koſten; ein Zwang zur Teilnahme
beſteht nicht.

Bitterfeld, 6. Jan. (Ausreißer.) Aufgegriffen wurde
in vergangener Nacht auf hieſigem Bahnhofe ein vollſtändig
mittelloſer 12 jähriger Schulknabe aus Leipzig. Derſelbe
war, wie das „Tgblt.“ meldet, angeblich aus Furcht vor Strafe
ſeinen in Böhlitz-Ehrenberg wohnhaften Eltern entlaufen und
wurde von dieſen hier wieder abgeholt. Entwichen ſind in der
Nacht zum letzten Dienstag vom Arbeitskommando Düben drei
ruſſiſche Kriegsgefangene.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Wie beveits mitgeteilt, wird Sonnabend nachmittag Leffings
klaſſiſches Luſtſpiel Minna von Barnhelm“ oder „Das
Soldatenglück“ unter der Spielleitung von Ludwig Maſſon
als Schülervorſtellung bei ermäßigten Preiſen gegeben. Das
3. Sinfonie- Konzert mit der Königlichen Hofopernſängerin
Frau Claire Du x als Soliſtin beginnt abends 8 Uhr. Um auch
den auswärtigen Theaterbefuchern Gelegenheit zu bieten, Mo
zarts „Zauberflöte“ zu hören, wurde dieſe Oper von der
Leitung des Stadttheaters für Sonntag ittag feſtgeſetzt. Der
Beginn der Vorſtellung iſt 284 Uhr, das um 347 Uhr und ſo
iſt alſo den beſtehenden Zugsverbindungen Rechnung getragen.
Die Abendvorſtellung, in welcher bekanntlich der Schwank „Herr-
ſchaftlicher Diener geſucht“ und die Operette „Die
e ne Galathée“ zur Aufführung komant, beginnt um 71

Jagd
Abänderung der Schonzeit für Haſen und Faſanen

Der „Reichs und Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver
ordnung betreffend die Abänderung einiger geſetzlichen Veſtim-
mungen über die Schonzeiten des Wildes und den Verkehr mit
Wild aus eingefriedigten Wildgärten. Danach werden die Ober-
präſidenten u. a. ermächtigt, nach vorher gegangener peufung
des Bedürfniſſes für den Umfang der Provinzen oder einzelne
Teile derſelben im Jahre 1916 den Beginn der Schonzeit für
Haſen auf den 1. Februar und für Faſanenhennen auf den
1. März feſtzuſetzen.

o dNVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſoe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Wover ſparen will!
trägt die h abwaſchbare e er
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Als besonders vorteilhaft
empfehie:

grosse Posten
Hand- u. Maschinen-

Stickereien
für Leib- und Bettwäsche,

Jassen-Decken, Fasehentücher

Wecdhdy-Pönicke,

Leinenhaus Wäschefabrik,
Leipzigerstrasse 6.
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WMaihaſia- Theater
8.10 Uhr. [64a

rei R i Jean Blatzheim
mit eigener Gesellschaft und Ausstattung.

lnfanterist Pflaume,
Schwank aus der Jetztzeit von Neal u. Ferner,

mit Jean Blatzheim als 95 Tobias Pflaume.
Lachsalve über Lachsalve

2
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Am

Junge Mädchen
aus Halle a. S. und dem Saalkreis,

welche das 20. Lebensjahr vollendet haben und geneigt ſind, ſich

an einem (57aLehrkurſus
zu beteiligen, um ſpäter als Helferinnen in der Lazarettpflege
angeſtellt zu werden, werden erſucht ſich brieflich oder mündlich zu
melden bei der Vorſitzenden des Vaterländiſchen Frauenvereins

für den Saalkreis für Halle a. S.
Frau Baronin von Büälow. Frau Geh. Kommerzienrat Dehne,

Schimmelſtr. 7 vorm. 9--10 Uhr.

Schleſiſche Morgenseitung in vresſan

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zurdie bei der weiten Verbreitung der rung

Aufnahme VON beſonders in landwirtſchaftlichen Kreiſen

Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks-An- u. Verkäufe u.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,Anerbieten u. Geſuche v Sypotgeten u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche Morgen Zeitung ſt das offigzielle Organ der re

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. 7

Hchöne Winkeräpfel
in haltbarſten Sorten, hand gepflückte Dauerware à Ztr. 18 Mk.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme
Gustav Richter, Mügeln b. O. Bez. Leipzig.

Fernruf 21. (26a
Nächſten Sonntag, den 9. Jan. gc.

empfehlen
wir wieder eine großte Auswahl

erstklassige
Belgierin e9 Filiale

Halle a. S., Magdeburxgerſtr. 46el. 8299. (142Wi ſelm Sloch, i. V.: Th. Weinstein.

henFreilaufracd prilecir el das.

alen u Weiren-
200 Ltr. 20 Proz. 280 k. große und kleine Poſten

200 Ztr. 30 Proz. 435 Mk.
200 „Ztr. 40 Froz,, 680 r. kauft zu dem höchſten
I Proz. Sconto, ab Werk. (40 25 rC. Spierler, metteteat. Preiſe Gia
Streuſtroh C. Zurhose,wenn auch älterer Ernte wird Häckſelwerke.

frachtgünſtig Halle oder Querfurt]! Bahnhof Gerbſtedt. Tel. 13.

1851 wird die Verſteigerung
rinde, Fichtenrinde,
Bekanntgabe demnächſt zu
Höchſtpreisverordnung verboten.

Magdeburg, den 5. Januar 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Srhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons

52a

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 9b des Geſetzes

über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni

Gerblohe bis zur

G. W. Trothe
Optisches (77

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 910.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.von Eichen-

Stadt Theater
Sonnabend, den 8. Jan. 1916,

e nachmittags Zt/, ühr:S S gehülervorstilg. b. ermnässigt. Preisen.

Minna von Barnhelm.
Luſtſpiel van G. E. Leſſing.

Abends:
S Anßf. 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

III. Sinfonie- Konzert.S Muſik. Leitg.: Paul Graener.S Soliſtin: Claire Dux. Königl.
Hofopernſängerin, Berlin.

Sonntag nachmittags:
Die ZAauberflöte.

erwartender

Abends:
Herrschaftlicher Diener gesucht.

Hierauf: [137
Die schöne Galathee.

EIIIIIIIIIIIIIEThaſia- Theater
Sonntag, den 9. Januar 1916,

abends s Uhr:
Einmaliges Gaſtſpiel von

Frl. Käthe Baste
mit ihrem eigenen Enſemble.

Nr. 2

S Die großeleidenschaft.
Luſtſpiel von R. Auernheimer.

Reichaltiges

Ersatzteillager

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19. 16

Pandhwörtchaifſehe Navchinen

Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halbherstadt

Vorverkauf an der Kaſſe des
Stadttheaters und an den üb-

rigen Verkaufsſtellen.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend:
Triſtan und Jſolde-

ad Theater: Sonnabend: Be
inde.

Operetten Theater: Sonnabend:
Das Farmermädchen.

Schauſpielhaus: Sonnabend:
Henriette Jacoby.

Magdeburg.
Stadt Theater: Sonnabend:

Judith.
Weimar.

Hof Theater. Sonnabend: Der
Tor und der Tod. Benignens
Erlebnis.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonnabend: Die

Jüdin von Toledo.

6rosse

Königstrasseo 35. 7

hilfe. Zuwendung an die Hilfsſtelle des Roten Kreuzes inLelvestbal 5. Haushaltsplan der Stiftung Adelheidsruh. 6. Haus

Tagesordnung für die Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 10. ds. Mts., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Verpflichtung und Einführung der neu und wiedergewählten
Mtlio der 2. Wahl des Büros. Beitrag zur Oſtpreußen-

haltsplan der Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſta Viktoria-
Stiftung. 7. Haushaltsplan der Aſſeſſor Müller- Fern 8. Haus
haltsplan der Rieberk-Stiftung. 9. Haushaltsplan der Röſer-
Stiftung. 10. Warmwaſſerheizung für die Schloſſerſtraßenſchule.
11. Verlängerung des Vertrags betr. Sicherung des kleingewerb-
lichen Kredits.

Nichtöffentliche Sitzung.
12./13. Armenpflegerwahl. 14. Bewilligung eines Zuſchuſſes zur
Kriegshinterbliebenenfürſorge. 15. desgl. 16. Penſionierung eines
Oberlehrers. 17. desgl. eines Beamten 18. Feſtſetzung eines
Witwengeldes. 19. Unterſtützungsgeſuch. 20. Penſionierung einer
Lehrerin.

Der ſtellvertretende Stadtverordneten-Vorſteher.
Föhring.

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen
V. Zimmermann Co. Aktiengesellsehaft

Halle a. Saale.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der am
Dienstag, den 1. Februar 1916. nachmittags 5 Uhr,im Hotel Stadt Hamburg““, Halle a. S., Gr. Steinſtr. 73,

ſtattfindenden zweiundzwanzigſten Generalverſammlung eingeladen

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß für 191415.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung der Verwal-

tungsorgane.
3. Gewinnverteilung.4. Wahlen zum Auf ichtsrat.

Diejenigen Aktionäre, welche ſich an der Abſtimmung beteiligen
wollen, haben ihre Aktien ohne Gewinnanteil- und Erneuerungs-
ſcheine nebſt einem Nummernverzeichnis oder den Hinterlegungs-
ſchein der Reichsbank über ihre Aktien oder die Beſcheinigung eines
deutſchen Notars über die bei ihm erfolgte, die Verpflichtung zur
Aufbewahrung bis nach Abhaltung der Generalverſammlung ent-
haltende Einreichung ſpäteſtens zweiundſiebenzig Stunden vor
der Eröffnung der Generalverſammlung bei:

dem Bankhauſe H. F. Lehmann in Halle a. S.der Allgemeinen Deutſchen Kredit- Anſtalt in Leipzig,
oder der Geſellſchaftskaſſe

während der üblichen Geſchäftsſtunden bis nach e digung der
Bern gegen Empfangsbeſtätigung zu binterlegen.

Dieſe Beſcheinigung dient als Ausweis zur Teilnahme an derGeneralverſammlung.

Der Aufſichtsrat.
Dr. Lehmann. Vorſitzender. (138

kaufen geſu eventl. gegenAustanuſch le
kartoffeln. ehe t. Hoſenträger e

RußbaumHüfett
zu älteren Möbeln,

Vertiko, Kleiderſchränke,
Sofa, Plüſchgarnitur,Schreibtiſche,

Rohrlebuſtühle, Steg und
Ausziebtiſche, Trumeaus,Spiegel mit Schränkchen,

Bücherſchrauk, vollſtändigeKücheneinrichtungen probe.

von 2 Mk. an, 3, 4, 5, 6, 9, 12, 16,18 bis 20 Mk. und über iMtr. lang
100 Rabatt.

Verſand nach Einſendung einer Haar
Alle Erſatzteile in großer

verkauft billig (62 x Iwa n [600Prioärien Peüehe, ger
80 Pfg.Geiſtſtraße 25.

Zzopf-Siebert,
Klavier Unterricht rwird gründlich erteilt Halle a. S., nur Leip igerfts. 33

Große Brauhausſtraße 22 II. und 79 I. Größtes ial Haar
bampemüener g r der Provinz 2

(Bielard HenningG. Brose, e
Brüderstr. 16,

Zahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrikte Wollen 1 Mark,
Lumpen aller art

r n Kompasse, Schrittzäbler,Reisszeuge,
Baro- und Thermometer,5 rin Taschenlampen. (Ba

z Fernruf 5137.

Anfertigung von
Augengläsern jeder Art.

Militär-Feldstecher,

e Eine gut erbaltene
Mahagoni-

2000 Str. Saloneinrichtung
für 350 Mk. verkauftFutterrüben

hat abzugeben (58n

Sehr große la. 8336 geſrdert Rudolf
Mosse, Halle a. S. 601 H.Schnee

Halle a. S., den 6. Januar 1916.

Hoflieferandten,Wratzke u. Steiger, Fostetr 9710.
Juwelen Gold Silber.

(15 Helbra. Telefon Mansfeld 49.
Friedrich Feileke.

Geiſtſtr. 25. (610a
Toh. Fedon.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
e e tAus Halle und Umgebung

Halle, den 8. Januar

r

e zum erſten Male in dieſem Jahre am 6. Ja-
handelte es ſich um einen Beitrag sur Oſt

iſt in der Provinz Sachſen
Herrn Oberpräſidenten als

ilfe“ eine Einrichtung geſchaffen worden, die eine Millione den Kreis Johannisburg aufbringen ſoll. Hi
die Stadt Halle als einmaligen Beitrag 94 100 Mk. aufzubringen.
Dieſe Summe bewilligte jetzt der Haushaltsausſchuß aus
Sparkaſſenüberſchüſſen, die aus den Jahren 1914 und 1915 rund
500 000 Mk. beiragen werden. Dieſe Ueberſchüſſe ſind höher, als
die aus früheren Jahren, ſo daß nach Abzug der 94 100 Mk.
immer noch fü tätige und gemeinnü

Maſchiniſten, die im Feldzuge geblieben ſind, wurde ein etwas
höheres Witwengeld, als ihnen zuſteht, bewilligt, ebenſo der Witwe
eines Magiſtratsaſſiſtenten. Zugeſtimmt wurde der Verſetzung
des Ober an der ſtädtiſchen Oberrealſchule Prof. Dr.
Ed ler in den Ruheſtand. Krankheit iſt die Veranlaſſung zu
dieſem Beſchluſſe. Ferner wurde den Anträgen auf Verſetzung
in den Ruheſtand der Lehrerin am ſtädtiſchen Lyzeum Fräulein
Weicke und eines Feuermanns ſtattgegeben. Nachbewilligt
wurden aus dem Schulhausbaugrundſtock 12 000 Mk. für die
Warmwaſſerverſorgung der Schloſſerſtraßenſchule. Für das
Roie Kreuz in Herbesthal an der belgiſchen Grenze wurde eine
Kriegsbeihtlfe von 300 Mk. aus dem Kriegsgrundſtock bewilligt,
weil dort Hunderttauſende deutſcher Soldaten die Erfriſchungs-
ſtellen des Roten Kreuzes beanſpruchen.

Halliſcher Kalender (Kriegskaleuder)
Das Erſcheinen dieſes Kalenders im Verlage des Herzog-

lichen Verlagsbuchhändlers Guſtav Moritz in Halle zum
Preiſe von 1 Mk. hatten wir ſeinerzeit mitgeteilt. Wenn wir
heute nochmals dieſes Kalenders gedenken und ihn zur An-
ſchaffung empfehlen, ſo erſcheint das vielleicht nicht mehr „zeit-
gemäß“, da wir ja bereits im neuen Jahre ſtehen und weil wohl
die meiſten ihren eigentlichen Kalenderbedarf bereits gedeckt
haben. Allein der Halliſche Kalender erhebt ſich nicht nur weit
über den Durchſchnitt der Kalender, er hat durch ſeinen beſon
deren Jnhalt auch etwas Zeitliches, über den eigentlichen
Kalenderzweck Hinausgehendes an ſich, ſo daß man ihn nach Ab-
lauf des Jahres nicht wie ein verbrauchtes Etwas beiſeite wirft,
ſondern ihn wie einen lieben Freund ſorgſam aufbewahrt, damit
man ihn zu gelegener Zeit und in gelegener Stimmung immer
wieder aufſchlagen und ſich daran erfreuen kann. Darum eben
dürfen wir ihn auch jetzt noch empfehlen und zu ſeinem Ankaufe
in irgendeiner Buchhandlung oder in der Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung anraten. Schon das Umſchlagsbild mit dem
gewaltigen Erzengel Michael, deſſen Umrahmung auf dem
Halleſchen Stadtwappen ruht und deſſen Haupt vom Eiſernen
Kreuz überhöht iſt, weiſt auf die waffenklirrende Gegenwart hin.
Das Michaelſtandbild ſelbſt, dem die Zeichnung nachgebildet iſt,
iſt ein Werk des Bildhauers Uphues in Bevlin und ſteht an der
Weſtſeite des Oberpoſtdirektionsgebäudes in der Poſtſtraße. Die
Umſchlagzeichnung ſtammt von dem Halleſchen Maler S. v. Sall-
würk, der auch ſonſt manche Zeichnungen beigeſteuert hat. Auch
Heinrich Kopp iſt Urheber einer Anzahl von Bildern, die wie
jene Darſtellungen aus dem jetzigen Kriege ſind, wie er ſich in
ſeinen Einwirkungen auf unſere Stadt Halle zeigt. Eine be-
ſondere Kennzeichnung dieſer bildlichen Darſtellungen aus großer
Zeit können wir uns ſparen, nur ſoviel, daß ſie ihren Wert über
den Augenblick hinweg behalten werden für ſpätere Zeietn, für
die ſie die Bedeutung von Urkunden erlangen dürften. Aber auch
dem textlichen Jnhalt dieſes Kalenders wird einmal, zum Teil
wenigſtens, eine ſolche urkundliche Wichtigkeit beigemeſſen werden.
So beſonders dem Aufſfatze des Vorſitzenden des Mobilmachungs
ausſchuſſes vom Roten Kreuz, Königl. Landrats v. Kroſigk, über
die Wirkſamkeit des Roten Kreuzes in Halle während des erſten
Kriegsjahres in Halle; ferner einem Aufſatze des Profeſſors
Dr. Emil Abderhalden über die Halleſchen Lazarettzüge, der, ob
wohl Anreger und eigentlicher Urheber dieſer ſegensreichen Ein
richtung, beſcheiden hinter ſein Werk zurücktritt. Ein dritter
Aufſatz mit eingehenden Mitteilungen über die wirtſchaftlichen
Maßnahmen der Stadt Halle in der jetzigen Kriegszeit ſtammt
aus der Feder des Direktors unſeres Statiſtiſchen Amtes Prof.
Dr. Hellmuth Wolff. Jn dieſe Reihe ortsgeſchichtlicher Dar
ſtellungen gehören auch die Mittellungen von Oberſtleutnant
Herm. Rauchfuß über das jetzige Lazarettweſen der Stadt Halle
und die Angaben des Bürovorſtehers Sennewald über das
Kriegervereinsweſen hier bei Ausbruch des Krieges. Jn die Ver-
gangenheit von Halle führen die Aufſätze über den 1870er Bahn-
hofsBarackenverein (mit Abbildungen), von Dr. Georg Schmidt
über bekannte Adels geſchlechter um Halle mit Wappenbildern, die
namentlich von militäriſchen Geſichtspunkten aus ſehr bemerkens-
werte Arbeit von Oberſtleutnant Hermann Rauchfuß über die
Moritzburg, ferner Zeldpoſtbriefe aus dem Jahre 1808, Mit-
teilungen über die Auflöſung des Kgl. preuß. Zivilgouvernements
zwiſchen der Elbe und Weſer (1816) und über die Feier des
Friedensfeſtes in Halle am 18. Januar 1816. All dieſen Arbeiten
wohnt unzweifelhaft ein hoher kulturgeſchichtlicher Wert nicht bloß
für unſere Stadt inne. Daneben möchten wir auch noch auf die
gedankenveichen, formſchönen, wenn auch in ihrer Art voneinander
ganz abweichenden Gedichte von Profeſſor Dr. Theo Sommerlad
und C. Koritzſch (A. Rademacher) hinweiſen. Auch dieſe dich-
teriſchen Gaben gehören in dieſe Zeit. hm.
Kundmachung an die Oeſterreichiſchen, Ungariſchen und

BosniſchHerzegowiniſchen Landſturmpflichtigen
Alle in den Jahren 1865 bis 1872 geborenen öſterreichiſchen

und ungariſchen Staatsangehörigen bzw. bosniſch-herzegowini
ſchen Landes angehörigen werden in der Zeit vom 18. Januar bis
19. Februar 1916 einer militärärztlichen Unterſuchung unter
zogen werden. Zu erſcheinen haben alle Perſonen obiger Jahr
gänge ohne Ausnahme. Die Unterſuchung findet in den
Räumen Landwehrinſpektion, BerlinSchöneberg, Gene
ralPapeſtraße, in der Zeit von 928 Uhr vormittags bis 12 Uhr
mittags ſtatt. An einem der letzten vier Tage haben auch zu er
ſcheinen jene Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1873 und
1874, die ſeinerzeit vorzeitig zur Erfüllung ihrer Präſenzdienſt-
pflicht eingerückt ſind, d. h. vor ihrem 21. Lebensjahre den Dienſt
angetreten haben und daher den älteren Landſturmjahrgängenn
angehören. Ferner haben im Sinne der früheren Kundmachung
zur Nachholung ihrer verſäumten Muſterungspflicht ſofort zu
erſcheinen Die Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1873
bis 1877, ſowie 1891, 1805 und 1866, die noch nicht nachgemuſtert
ſind. Die Landſturmpflichtigen dieſer Geburtsjahrgänge haben

ſtürzte ein vor einen Wagen
wied

alſo nicht zu erſcheinen, falls ſie ſeit dem 11. Oktober 1915 (im
Auslande ſeit dem 28. November 1915) bereits nachgemuſtert ſind.
Die Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1878 bis 1890
ſowie 1892 bis 1894, die noch nicht nachgemuſtert find. Dieſe
haben alſo micht zu erſcheinen, falls ſie ſeit dem 25. Mai 1915
(im Auslande ſeit dem 30. Juni 1915) bereits nachgemuſtert ſind.
Die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahrganges 1897, die über
haupt noch nicht gemuſtert ſind. Dieſer Aufruf gilt für Per
ſonen, welche in Groß-Berlin, in der Provinz Brandenburg,
Provinz Sachſen oder im Herzogtum Braunſchweig ihren
ſtändigen Wohnſitz Die Muſterung eines Landſturmpflich
tigen darf nur an jenem Muſterungsorte ſtattfinden, der für den
ſtändigen Aufenthaltsort des betreffenden Landſturmpflichtigen
zuſtändig iſt. Eine anderwärts vorgenommene Muſterung iſt un
gültig, ſoferer der Befund auf „nicht geeignet“ lautet. Bewilli-
gungen zur Vornahme der Muſterung an anderen Orten dürfen
nicht erteilt werden. Eine perſönliche Vorladung erfolgt nicht.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt der Poſtbote Otto Bol ze. Er iſt der jüngſte von den
fünf Söhnen des verſtorbenen Privatmannes Auguſt Volze, die
für das Vaterland kämpfen, von denen Richard Bolze, der Jn-
haber des Eis- und Kohlengeſchäftes beim Sturm auf Lemberg
gefallen iſt.

Das ftädtiſche Hallenſchwimbad, das die Bezeichnung
„Stadtbad“ führen wird, eröffnet den Betrieb am Sonntag,
den 30. Januar. Um 11 Uhr vormittags findet eine kleine Er
öffnungsfeier ſtatt, zu der Einladungen in beſchränkter Anzahl
ergehen werden. Am Mittwoch nachmittag erfolgte durch die
ſtädtiſche Baudeputation und die Kommiſſion zur Erbauung des
Bades die Abnahme des Baues.

Für Studierende. Mit dem Oſtertermine d. Js. kommt
eine Stelle des Magdeburgiſchen Freitiſches der
hieſigen Univerſität zur Erledigung, für welche der Vorſchlag
dem Kreisausſchuſſe des Saalkreiſes zuſteht. Er fordert be
rechtigte Bewerber, d. h. ſolche, die im Saalkreiſe geboren ſind,
auf, ſich unter Beibringung des Reifezeugniſſes eines Gymnaſi-
ums oder eines Realgymnaſiums (bei Theologen einſchl. der
Reife im Hebräiſchen) in beglaubigter Abſchrift, des Vermögens
zeugniſſes nach Maßgabe des ſur die hieſige Univerſität vorge-
ſchriebenen Vordruckes, des Zeugniſſes über ein beſtandenes Be
nefizien Examen bei ſolchen Studierenden, die im zweiten oder
einem höheren Studienſemeſter ſtehen, ſowie eines Geburtszeug-
niſſes ſpäteſtens bis zum 1. März 1916 bei ihm zu melden.

Beamtenjubiläum Am 1. Januar feierte der hieſige in
weiten Kreiſen bekannte und beliebte Verſicherungs- Inſpektor der
Vater ländiſchen und „Rhenania“ Vereinigte Verſicherungsgeſell-
ſchaften A.G. Elberfeld hier, Herr Goetze, das Jubiläum
ſeiner 25 jährigen Tätigkeit.

Wer Brotgetreide verfüttert, begeht
einen Verrat am Vaterlande.

Auf dem heutigen ſtädtiſchen Gemüſemarkte in der Turn
halle der Dreyhauptſchule waren wieder nur wenige Gemuſe-
arten zu kaufen. Es koſteten: 10 Pfd. Kartoffeln 38 Pfg., 1 Pfd.
Kohlrüben 5 Pfg., 1 Pfd. Mohrrüben 8 Pfg., 1 Pfd. Zwiebeln
12 Pfg., Meerrettich wurde zu 25—35 Pfg. und Sellerie zu
15——-20 Pfg. abgegeben. Außerdem wurden mehrere große Kiſten
Butter, und zwar ohne Brotkarte, das Halbpfundſtück zu 1,35
Mark, verkauft. Der Andrang zur Butterverkaufsſtelle war
groß und wurde durch einen Polizeibeamten geregelt. Der
Seefiſchverkauf und der Obſthandel auf dem Hallmarkte waren
heute eingeſtellt.

Unſere Vieh- und Krammärkte im Jahre 1916. Oſter
markt am 13. und 14. April, Pfingſtmarkt am 22. und 23. Juni,
Michaelismarkt am 11. und 12. September (Herbſtmarkt), Mar
tinimarkt am 26. und 27. Oktober. Der Verkauf von Pferden
und Schweinen erfolgt am erſten Markttage, am Herbſtmarkt
aber erſt am zweiten Tage. Der Weihnachtsmarkt endlich wird
in der althergewohnten Weiſe in den Tagen vom 14. bis 24. De
zember abgehalten.

„Geben oder Nehmen? Hierüber wird Herr E. Dönitz
am Sonntag, abends 834 Uhr, im Gemeinſchaftshauſe Marga
vethenraße 5 einen Evangeliſationsvortrag halten. Zutritt frei.

Kinder- Vorſtellungen im Paſſage-Theater. Seit kurzer
Zeit bemüht ſich die Direktion des Paſſage-Theaters auch unſeren
Kindern einige fröhliche Stunden im Kino zu bereiten. Das
Zuſammenſtellen eines guten Kinderprogrammes bietet ziemliche
Schwierigkeiten. Trotzdem war das letzte Programm, das am
Mittwoch und Donnerstag gezeigt wurde, ganz ausgezeichnet.
Theodor Körners Leben, das Märchenbild „Dornröschen“,
Schmetterlinge, und eine Reihe lehrreicher und beluſtigender
Films hielt die zahlreich erſchienenen Kleinen und Großen in
geſpannter Aufmerkſamkeit und froher Laune. Gemeinſamer
Geſang, und lebhafter Beifall zeigten echte Kinderfröhlichkeit.
Die hohen Unkoſten, die dieſe Veranſtaltungen durch die Selten-
heit guter Kinderfilms verurſachen, haben die Direktion nicht
abgehalten, zu jeder Vorſtellung eine Anzahl 10-Pfg.- Karten aus
zugeben, um auch Minderbemittelten den Beſuch zu ermöglichen.
Wie uns die Direktion noch mitteilt, wird nächſten Mittwoch
und Donnerstag „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ gezeigt.

War der Mörder Weſtphal in Halle? Der frühere Lehrer
Willi Weſtphal, der ſich wegen Mordes in Unterſuchungshaft be
findet und ſich neuerdings bezichtigt, etwa Anfang Juni 1913
auch hier ein Mädchen ermordet zu haben, hat angegeben, er ſei
damals, eines Sonntags abends, hierher gekommen um 2 ihm
zum Kauf angebotene gebrauchte Kraftwagen zu beſichtigen. Ob
das geſchehen iſt hat er bis jetzt nicht geſagt. Weſtphal will zu
jener Zeit in einem Autogeſchäft in Leipzig tätig geweſen ſein.
Wer Weſtphal oder ſeinem Geſchäft Kraftwagen zum Kauf an-
geboten hat oder hierzu Angaben machen kann, wird erſucht, ſich
bei h minatyoktze Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 36 oder 37,
zu melden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Ludwig Wucherer Straße
geſpanntes Pferd. Um das Tier

auf die zu mußte der Wagen etwas zurück
geſchoben werden. Hierdu ieß dieſer gegen einen vorüber

und an dieſem eine Fenſterſcheibe.

Vereins-Anzeiger
Allgemeine Krankenkaſſe für Lehrerinnen. Jahresverſammlung

der Ortskaſſe, am 11. d. Mis. in der Wohnung der Vor
M Frl. J. Kühne, Wilhelmſtraße 21 I, nachmittags

r

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag-
abend 8 Uhr: Oeffentlicher Familienabend mit Vortrag von
Prof. D. Lütgert über: „Bilder aus der Erwecku egung
zurs Zeit der Freiheitskriege“. Außerdem muſikaliſche Vor-
träge. Zutritt frei.

9 a rein e h von Umgegend. AmJanuar, Nachm. r, im iffchen HauptVerammlung. Wichtige Punkte auf der San

Landwirtſchaftliches
Preiſe und ſonſtige Vergütungen für Kraftfuttermittel

Der Bundesrat hat auf Grund der Verordnung über
den Verkehr mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915 be
ſchloſſen, die Bekanntmachung über die Preiſe und ſonſtigen
Vergütungen für Kraftfuttermittel vom 19. Auguſt 1915
wie folgt zu ergänzen:

Den im 8 1 der Bekanntmachung genannten Gegen-
ſtänden treten hinzu (Preis für 1 Tonne, 1000 Kilogramm,
in Mark): Peluſchken 350, Hülſenfrüchte, die für die menſch-
liche Ernährung nicht geignet ſind 350, Gemenge von
Gerſte mit Hülſenfrüchten 300, Abfälle der Buchweizen-
müllerei (Buchweizenſchalen und Kleie) 48, Rizinusmehl,
entgiftet 240, Futter, das durch Verarbeitung des Heide-
krauts auf Futtermehl hergeſtellt iſt 25, Eicheln, luft
trocken 190, Eicheln, ganze, gedörrt (nicht mehr als 15 vom
Hundert Waſſer enthalend) 340, Eicheln, gedörrt (nicht
mehr als 15 vom Hundert Waſſer enthaltend) und ge
ſchält 440, Roßkaſtanien, lufttrocken 150, Roßkaſtanien, ge
dörrt (nicht mehr als 15 vom Hundert Waſſer enthaltend)
und gequetſcht 280 Mark. Dieſe Verordnung tritt mit
dem Tage der Verkündung (6. Januar 1916) in Kraft.

Anmeldung von Eicheln und Roßfkaſtanien
Gemäß S 3 der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juni

1915 über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln, welche
laut Reichsgeſetzblatt Seite 747 durch Verordnung vom 8. No-
vember 1915 auf Eicheln, Roßkaſtanien ſowie die
daraus hergeſtellten Futtermittel ausgedehnt
wurde, hat jeder, der ſolche Futtermittel in Gewahrſam hat, die
ſelben bei Beginn jedes Kalendervierteljahres ſpäteſtens bis zum
fünften Tage desſelben anzumelden. Die Unterlaſſung iſt mit
hoher Strafe bedroht. Die Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte, G. m. b. H., Berlin W., fordert
hiermit alle diejenigen, welche Eicheln und oder Roßkaſtanten
und/oder daraus hergeſtellte Futtermittel und Fabrikate in Ge
wahrſam haben bezw. ſolche beſitzen, auf, dieſelben ihr unver
züglich anzumelden. Die Anzeigen ſind an nachſtehende Andreye
zu richten: Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, G. m.
a Einkaufsabteilung. Berlin W. 35, Potsdamerftrafße
122 e I.

Wer recht zeitig Kartoffeln ernten will,
verfahre wie folgt: Man verſchafft ſich zunächſt eine frühreiſe
Sorte, z. B. die Sechswochenkartoffel, ſtecht dann denſelben mit
einem ſpitzen Meſſer ſämtliche Augen aus bis auf drei am Kopf
ende. Dann ſtelle man die Kartoffeln in niedrige Käſten, z. B.
die von Zigarren, Käſe uſw. aufrecht, das Kopfende nach oben,
feſt aneinander und gebe ihnen als Standort einen warmen,
etwas lichthellen Ort, damit ſie langſam treiben können. Mitte
oder Ende März werden die Kartoffeln auf gut vorbereitete und
wenn möglich mit menſchlichen Dung gedüngten Acker vecht vor
ſichtig, da die Keime leicht abbrechen, auf je zwei Quadratfuß
nicht zu tief eingegraben; das Kopfende nach oben. Hat man
Peruguano zur Hand, dann gebe man davon für jede Kartoffel
vier Gramm und hacke denſelben flach ein. Um die Kartoffeln
mit ihren zarten Keimen vor dem Erfrieren zu ſchützen, werden
nachtsüber Tücher oder große Planen gelegt, die, wenn die Kar
toffeln anfangen, Blätter zu bekommen, dieſe nicht niederdrücken
dürfen, ſondern durch Stützen vom Erdboden entfernt gehalten
werden müſſen. Tagsüber müſſen die Decken fortgenommen wer
den. Bis zum letzten Froſttage Urban muß man die Be
deckung ausführen. Ferner iſt ein fleißiges Behäufeln der Kar
toffeln und Fernhalten von Unkraut erforderlich. Mitte, ſpäte-
ſtens Ende Juni findet dann die Ernte ſtatt und es vermag
dann eine jede Kartoffel, wenn die Saatkartoffel keine zu kleine
geweſen iſt, 4 Pfund Ertrag zu geben, das wäre auf den Morgen
rund 500 Zentner; ſoviel hat Schreiber dieſes geerntet. F. B.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Spegzialkommiſſionsoberſekretär a. D.

Rechnungsrat Heiſe in Halberſtadt der Rote Adlerorden dritter
Klaſſe; den Hegemeiſtern Buſſe in Marienborn, Kreis Neu
haldensleben, und Kemnitz in Wolmirſtedt der Kgl. Kronen-
orden vierter Klaſſe; dem Kanzleigehilfen a. D. Krebs in Mühl-
berg a. d. Glbe das Allgemeine Ehrenzeichen. Bei der Reichsbank
ernannt der bisherige Buchhaltereiaſſiſtent Forſtreuter in
Magdeburg zum Bankbuchhalter. Dem Domänenrentmeiſter Ernſt
Gießmann in Quedlinburg wurde der Charakter als Domänen-
rat verliehen.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.

en in
konnte nur zum Teil vefriedi
S er ſtehende Material ſich als nicht ausreichend erwies.

e

Die Zufuhren von Kartoffelnſind bei der milden Witterung reichlicher geworden. P e e
möhren blieben ſchließlich angeboten. Jm Kleinhandel wurden
nicht amtlich nachſtehende Preiſe ermittelt: Maismehl 86—90
Mark, Reismehl 115—120 Mark, Pferdemöhren 3,70 bis
3,80 Mark, Futterkartoffeln 2,90—3,00 Mark, Stroh-
mehl 26--30 Mark, Ausländiſche Hirſe gering mittel
635—-645 Mark, feine 680——688 Mark, Mo hrrüben 4,00 4,20

Dividendenausſichten
Die Tonwerke-Aktiengeſellſchaft, Wittenberg (Bezirk lle),iſt im Geſchäftsjahre 1914/15 dividendenlos S dero

HohenloheWerke, Hohenlohehütte. Wie die „Poſt“ jetzt „von
unterrichteter Seite hört, haben die erſten acht Monate des
laufenden Geſchäftsjahres einen Reinüberſchuß von 9 000 000
erbracht, nachdem bereits vorher 2 000 000 A. innerer Rück
ſtellungen vorgenommen worden ſind. Wenn nicht ganz unvor
hergeſehene ungünſtige Umſtände eintreten, könne g 1915/16 mit
eitiem Reinüberſchuß von 14—-15 Millionen Mark gerechnet
werden. Das bisher beſte Geſchäftsjahr der r (1912/13)
erbrachte einen Ueberſchuß von annähernd 14 Millionen Mark,
aus dem damals 11 Proz. auf 80 000 000 aus
geſchüttet wurden. Dieſen dürfte man angeſichts der
Kriegslage wohl nicht zur V bringen.
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in reichster Auswahl sehr preiswert
Bowlen-, Punseh- und Woingläser empfehlt Louis Böker, Leipzigerstrasse 7.
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DeGrobblech r nb 3auf 26,25 S um g e W 7 en
um 250 t e e 100 Kllo erhö

Rage Sttzung des Aufſichtsrats der Fabrik landwirte n r De s fur elu en, am rugar 1091findenden Generalverſammlung die Verteilung einer Divi
dende von 9 Peogent beide Aktiengattungen nebenveiichen Abſchreſhungen und Nnchſtennges in Vorſchlag zu

Rvſitzer Zuckerrafftnerte. Nach dem Jahresbericht ſtellte

fich der W ten in dem am 30. 3tember abgelaufenen ſchäftsjahre einſchließlich 280 997 (i. V.40 777) 4 Vortrag n 2,98 (1,91) Millionen Mark. Der Rein

gewinn beträgt 1 949 530 (898 193) Die Dividende wird, wie
ſchon mitgeteilt, mit 10 (6) Proz. vorgeſchlagen, außerdem werden
u. a. 650 000 (0) A als Sonderrücklage für Kriegsgewinnſteuer
auf zwei Jahre zurückgeſtellt und 418 202 A vorgetragen. Der
Bericht führt danez aus: „Die Bundesvatsverordnung vom 8. Fe
bruar 1915 verbot die Entzuckerung von Melaſſe. Unſere Ent
zuckerungsanſtalten in Roſitz und in Groß-Mochbern wurden
infolgedeſſen ſeit dem 16. Februar 1915 ſtillgelegt, und unſere
Beſtände an Melaſſe und Rohzucker-Nachprodukt gemäß der
Bundesratsverordnung vom 12. Februar 1915 durch die Bezugs-
vereinigung der deutſchen Landwirte, G. m. b. H. in Berlin, be
ſchlagnahmt. Durch diefe Geſetzgebung, die der Sorge um die
Beſchaffung von Futtermitteln entſprang, verloren die Chemiſche
Fabrik Taucha und Chemiſche Fabrik M. Dürre ihre Rohſtoffe,
die der MelaffeEntzuckerung entſtammen. Der Betrieb in Taucha
ruht und brachte für ſein letztes Geſchäftsjahr nur ein ganz ge
vinges Erträgnis. Die Chemiſche Fabrik M. Dürre mußte unker
ungünſtigen Verhältniſſen in Liquidation treten. Das Geſell
r dieſer Firma muß als verloren angeſehen werden.
Wir haben unſere Beteiligung bei M. Dürre voll abgeſchriebenund unſere Forderung für gelieferte Schlempekohle ihrem Werte

entſprechend in die Bilanz eingeſetzt. Die Zuckerfabrik Groß
Mochbern hat ihr erſtes Geſchäftsjahr trotz der ſehr widrigen
Verhältniſſe ohne Verluſt ſchließen können. Nach der Bilanz
ſind die Bankguthaben von 2,87 auf 5,89 Millionen Mark unddie Geſamtdebitoren von 5,45 auf 6,79 Minlionen Mark geſtiegen.

Das Effekten-Konto hat ſich um 1 350 000 Kriegsanleihe ver-
mehrt. Kreditoren haben einſchließlich 4,06 (83,54) Millionen Mark
für geſtundete Verbrauchsabgabe insgeſamt 4,43 (4,03) Millionen
Mark zu fordern.

Fahrzeugbeſchaffung der preußiſchen Staatsbahnen. Die
„Ztg. des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen“ ſchreibt:
Der Bedarf an Lokomotiven und Wagen für die Lieferung
April September d. J. iſt von dem Eiſenbahn-Zentralamt nun
mehr vergeben worden. Die Wagenbauanſtalten und Lokomotiv
fabriken ſtnd danach für den größten Teil des Jahres 1916 der
art mit Aufträgen verſehen, daß ihre Betriebe gut
beſchäftigt ſein werden. Die Preiſe haben eine durch die ver
änderten Verhältniſſe gerechtfertigte geringfügige Erhöhung er
fahren. Neben den ſchon bisher Stagatsaufträge ausführenden
Werken ſind diesmal durch miniſterielle Entſcheidung einige
andere Unternehmungen probeweiſe zu den Lieferungen heranBankhaus Paul Schauseſl Go., Halle a. 9, Pitterfeld, Debitzseh, inin

gezogen worden. Die Anſprüche an den Wagen und Lokomotivpark e Wer St iſenbahederwoitvng nehmen ſtändig zu.

Vom nor hmiſchen Braunkohlenmarkt. Das in
Teplitz e Fachblatt „Der Kohlenintereſſent“ ſchreibt in
feinem letzten Stimmungsbericht: Die großen Schwierigkeiten,
mit denen die nordweſtböhmiſche Kohleninduſtrie gleich anderen
Revieren in dem abgelaufenen Jahre zu kämpfen hatte, ließen
einen weit größeren Ausfall in den Leiſtungen erwarten, als ſich
tatſächlich e er Die Einberu eines weſentlichen Teiles der
en der Jngenieure und Rechnungsbeamten, die Un
möglichkeit, für dieſe r Kräfte ausreichenden Erſatz zue en r mit allen r Raten Werke vor gewaltige Aufgaben, deren glückliche
Löfung zu den hervorragendſten Jnduſtrietaten dieſes Krieges
gehört. Der Ausfall gegen 1914 beträgt kaum 15 Prozent,
gegen 1913 etwas über 25 Prozent. Daraus erhellt, daß nichts
verabſäumt wurde, um für dieſen wichtigſten Teil der Kriegs
arbeit hinter der Front alles herauszuholen, was zu holen war.
Die Verteilung des gewonnenen Erzeugniſſes unter die Ver
braucher ging nach einem beſtimmten Schlüſſel, durch den alles
vorwegge nommen wurde, was für den unmittelbaren und mittel
baren Kriegsbedarf nötig war. Erſt dann kam der Privatmann,
zunächſt der Fabrikant, dann der Verbraucher von Hausbrand
kohle und dieſe hatten während des Jahres öfters Gelegenheit, ſich
über knappe Zufuhren zu beklagen. Dieſe wiederholte Knapp-
heit, die ſich in höchſt ſtürmiſcher Nachfrage äußerte, hat ſich auch
in vielen anderen Waren des täglichen Gebrauches gezeigt. Wäh-
rend aber dort beklagenswerte Preisexzeſſe die Folge waren,
haben die Kohlenwerke im Einvernehmen mit ihren Korporationen
und mit der Regierung alles getan, um auf ihrem Gebiete jede
derartige Ausſchreitung wirkſam zu verhindern. Tatſächlich
haben die re der maßgebenden Marken der nord
weſtböhmiſchen Reviere die Preislage des Herbſtes 1914 nicht
verlaſſen.

Marktberichte
Chicago, 5. Jan. Jnfolge günſtiger Tendenzmeldungen

von den Auslandsmärkten und auf die kleineren Zufuhren im
Nordweſten ſetzte der Weizenmarkt in feſter Haltung ein.
Die zuverſichtliche Stimmung blieb auch im weiteren Verlauf vor
erſt beſtehen, da das ſchlechte Wetter die Kaufluſt anregte und
Bevichte über größere Verſchiffungen einliefen. Auch die rege
Exporttätigkeit wirkte befeſtigend. Jn der Schlußſtunde ſchritten
die Spekulation und das Ausland bei den erhöhten Preiſen zu
Abgaben, ſo daß der Markt in kaum ſtetiger Haltung ſchloß.
Jmmerhin waren die Preiſe noch um 156--34 c. höher als
geſtern.

Da von den Ueberſeemärkten feſte Marktberichte vorlagen
und ungünſtige Ernte- und Saatenſtandsberichte aus den Ver-
einigten Staaten bekannt wurden, eröffnete der Maismarkt
bei ſteigenden Preiſen in feſter Haltung. Da auch über ſchlechtes
Wetter berichtet wurde, ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung fort,
am Nachmittag jedoch, als das Wetterbureau beſſeres Wetter an
kündigte, ſchritt die Spekulation zu Rrealiſationen; der Schluß
verkehr vollzog ſich infolgedeſſen bei kaum ſtetiger Tendenz, die
Preiſe konnten aber noch um c höher notiert werden
als geſtern.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Sonnabend, den 8. Januar: Veränderlich, ein wenig kühler,

Letzte Telegramme
„Es gibt keinen Perſiafall

Köln, 7. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Waſ
hington vom 6. d. Mts. durch Funkſpruch: Staats
ſekretär Lanſing erklärte heute Nachmittag wieder-
holt, es gebe keinen „Perſia“- Fall ſo lange die
Staatsbehörde nicht den leiſeſten Beweis für
die Anwendung eines Torpedos hätte. Lanſing
weigerte ſich, die Frage, ob etwa eine Kanone auf der
„Perſia“ geweſen ſei, zu erörtern; aber eine allgemein ver
breitete Anſicht nimmt an, daß die Regierung die
Amerikaner davor warnen will, auf bewaff-
neten Schiffen Ueberfahrten zu machen.

Die Wehrpflicht im engliſchen Unterhaus
London, 7. Jan. Unterhaus. Nachdem Asquith die Vor-

lage über die Dienſtpflicht eingebracht hatte, erklärte Simon,
er bekämpfe die Vorlage grundſätzlich, weil ſie die Grundlagen
des politiſchen Lebens ändern würde. Die Ziffern des Berichtes
von Derby ſeien nicht zuverläſſig, Asquith habe der Nation nie-
malz geſagt, wie viele Soldaten aufgebracht werden ſollten. Man
ſolle dem preußiſchen Militarismus nicht die Ehre erweiſen,
ſeine haſſenswerteſte Einrichtung nachzuahmen.

Hodge (Arbeiterpartei) führte aus, wenn Asquith an feinerfrüheren Erklärung feſthalte, daß die Vorlage nur mit allgemeiner
Zuſtimmung angenommen werden ſolle, ſo müſſe ſie zurückge-
zogen werden. Thomas ſagte, die Vertreter des Eiſenbahnver-
bandes hätten ſoeben beſchloſſen, alles aufzubieten, um zu ver-
hindern, daß die Dienſtpflicht Geſetz werde. Bonar Law erklärte,
wenn das Haus die Abſicht ausſpreche, daß keine nationale Not-
wendigkeit für die Vorlage beſtehe, dann müſſe das Haus ſich
klar ſein, daß der Krieg ohne Mithilfe von Asquith weitergeführt
werden müſſe. Dillon (Nationaliſt) bekämpfte die Vorlage.

Die Saloniki-Konſuln in Freiheit geſetzt
Rom, 7. Januar. (Agenzia Stefani) „Giornale d Jtalia“

meldet aus Athen, daß die Geſandten des Vierverbandes der grie-
chiſchen Regierung mitgeteilt haben, daß die in Saloniki verhafte-
ten Konſuln in Freiheit geſetzt worden ſeien. (Aber wo? Wahr-
ſcheinlich, wie angekündigt an der Schweizer Grenze. Die Ver
haftung und die zwangsweiſe Entfernung aus Sa-
loniki bleiben als Volksrechtsbruch und Verletzung der
griechiſchen Hoheitsrechte beſtehen. Schriftl.)

Der Zar zurück
Zarskoje Sſelo, 7. Jan. Der Zar iſt hierher zurück

gekehrt.
Verſteigerungsverbot

Berlin, 6. Jan. Der Oberbefehlshaber in den Marken
veröffentlicht folgende Bekanntmachung:

Auf Grund des S 9b des preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 bzw. des S 4 des bayriſchen
Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Ver-
bindung mit der Allerhöchſten Habinettsorder vom 31. Juli 1912,
den Uebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militärbehörde
betreffend. wird hiermit die Verſteigerung von Eichenrinde,
Fichtenrinde, Gerblohe bis zur Bekanntgabe der demnächſt zu

Regenſchauer. erwartenden Höchſtpreis- Verordnung verboten.

An und Verkauf von Wertpapieren. Einlös un
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh der Witwe Dönitz in Dobis
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über dieſes
Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimm-
ungen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914
abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 7. Januar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 413. J. V. MNaase, Rechnungsrat. (146

Bekanntmachung

Arbeitskarten
Nach S 11 des Reichsgeſetzes vom 30. März 1903 bedürfen bis

zur Schulentlaſſung einer Arbeitskarte alle Kinder, die als fremde

leiſtungen beſchäftigt werden ſollen. Für Kinder, die das zwölfte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, dürfen Arbeitskarten in der
Regel nicht ausgeſtellt werden. Ausnahmen ſind nur zuläſſig,
falls jüngere Kinder bei Theatervorſtellungen mit höherem Kunſt
intereſſe beſchäftigt werden.

Die Arbeitskarten fertigt das für die Wohnung des Kindes
zuſtändige Polizeirevier aus, jedoch nur für ſolche Kinder,
die hier ihren letzten dauernden Aufenthalt gehabt haben. Der
Antrag iſt entweder von dem geſetzlichen Vertreter des
Kindes perſönlich zu ſtellen oder es iſt die ſchriftliche und
beglaubigte Einwilligung des geſetzlichen Ver
treters im Polizeirevier vorzulegen. Außerdem iſt die
Geburtsurkunde oder der Taufſchein oder das Fami-
lienſtammbuch mitzubringen. Die Aushändigung der Ar
beitskarte erfolgt nur an den geſetzlichen Vertreter, geeignetenfalls
an den Arbeitgeber des Kindes. Die Arbeitskarten werden
koſten- und ſtempelfrei ausgeſtellt.

Hable, den 6. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Auf den Bahnſtrecken Magdeburg--Bitterfeld--Leipzig-- Halle

werden zurzeit die Vorbereitungen für die Aufnahme elektriſcher
Zugförderung getroffen. Die Uebertragung des hochgeſpannten
elektriſchen Stromes zu den Lokomotiven der Züge erfolgt durch
Fahr und Speiſeleitungen die über oder neben dem Bahnkörper
verlaufen. Mit Rückſicht auf die große Lebensgefahr, welche für
die auf hochbeladenen Fuhrwerken befindlichen Perſonen nicht
nur bei unmittelbarer Berührung dieſer Leitungen, ſondern auch
mittels Berührung durch Geräte, Peitſchen oder deren Schnüre
beſteht, ſind an allen Ueberwegen, die den Bahnkörper in Schie
nenhöhe kreuzen. Wegeprofile mit Warnungstafeln aufgeſtellt
worden, um die Wagenführer auf die Gefahr der Berührung und
zugleich auf die zuläſſige Ladehöhe aufmerkſam zu machen. Dieſe
Ladehöhe darf das Maß von 4,25 Meter über dem Erdboden

ni eiten.Halle, den 5. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Wir weiſen darauf hin, daß dem Büro VIII (Großer Berlin

r. 11) bei Anmeldung von Beerdigungen die letzte Steneranfttung
rzulegen iſt.

Halle. a. S., den 4. Januar 1916.
Der Magiſtrat.

gefunden worden.

Nr. 100, geltend zu machen.
Halle, den 6. Januar 1916.

Bekanntmachung.
Am 5. Januar 1916 iſt eine ſchwarze Handtaſche mit Eßwaren

Der Eigentümer wird auſgefordert, ſeine Rechte innerhalb von
6 Wochen im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer

Die Polizeiverwaltung.

Inhalt gefunden worden.

Nr. 100, geltend zu machen.
Halle, den 6. Januar 1916.

Bekanntmachung.
Am 5. Januar 1917 iſt hier eine Papiergeldtaſche mit größerem
Der Eigentümer wird qufgefordert ſeine Rechte innerhalb von

6 Wochen im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer

Die Polizeiverwaltung.
In das hieſige Handelsregiſter,

Abt. B Nr. 341, iſt heute Che-
miſche Werke Union Geſell-
ſchaft mit beſchränkter Haftung
mit dem Sitz in Halle a. S. ein-
re n. Das Stammkapital be-
trägt 30 000 Mk. Der Geſellſchafts-
vertrag iſt am 20. Dezember 1915
feſtgeſtellt. Gegenſtand des Unter-
nehmens iſt die Herſtellung undim Sinne des Geſetzes nicht bloß gelegentlich mit einzelnen Dienſt- der Vertrieb chemiſch techniſcher
Produkte ſowie die Herſtellung
und der Vertrieb von Nährmitteln
aller Art, insbeſondere von Wag-
ners Back-Butter-Erſatz, und der
Großvertrieb von Glaswaren,
Lampen und keramiſchen Artikeln.
Geſchäftsführer ſind Fabrikbeſitzer
Otto Fiemſch in Halle a. S., Kauf
mann Guſtav Koepper in Cob-
lenz, Konditoreibeſitzer Otto
Wagner in Coblenz. Jeder Ge
ſchäftsführer iſt für ſich allein zur
w r der Geſellſchaft befugt.

Halle a. S., den 31. Dez. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

ammeſſtelle

Ruhprodukte

kauft (54ſtändig zu yöchllen Preiſen:

Lumpen aller Art, Wolle,
Neutuch-Abfälle, neue weiße
und neue bunte Schnitt Ab-
fälle, Makulatur, Knochen,
Papier, Sacklumpen, ſowie

Eiſen und Metalle
Phölipp Sehwabaeh,

Tel. 237. Raffinerieſtr. 44.

H. Schnee achl., Geage v.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
ötrumpfwaren, Trikotagen.

Eine Witwe, an mee
älterem Herrn zu verheiraten.
Off. u. Z. m. 16 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung. (134

Ueber das Vermögen des Bau-
unternehmers Eduard Götter
in Halle S., Bugenhagenſtraße
Nr. 18, wird heute am 5. Januar
1916, vormittags 11 Uhr, das
Konkursverſahren eröffnet.

Der Taxator Conrad Dre-
binger in Halle S., Burgſtr. 50,
wird zum Konkursverwalter er-
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 25. Februar bei dem Gericht
anzumelden.

Halle a. S., den 5. Januar 1916.
Der Gerichtsſchreiber

des Königl. Amtsgerichts,
Abteilung 7.

Verlangte Perſonen

Suche für bald oder ſpäter
zuverl. Perſönlichkeit,juver Kriegsinv. per die

Buchführung, Amts- und Guts-
v e beſorgt. Jahres-abſchluß erledigt, Bücherreviſor.Offerten, Jean pe und Gehalts-

anſprüche J [59aDomäne Wellin (Saalkreis).

Erfahrener, tüchtiger.,verheirateter
Hofmeister

in dauernde Stellung,Antritt spätestens 1. April,
gesucht zur selbstündigenFührung ein. intens. Wiärt-
schaſt von ca. 3 MArg.
nach allgem. Anordnung.Hohes Gehalt. Bewerber
mit bestem ZTeugnissenwerden um Meldung ge-
beten unter Z. K. 10 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. (83

Schäfer.
Aelterer in Zucht erfahrener

Mann wird für ſofort als Ver
tretung für meinen verunglückten
Schafmeiſter bis 1. April 1916
geſucht, bei freier Koſt, Wohnung
u. hohem Lohn. Vorſtellung er-

wünſcht. (12Rittergut Hirschfeld bei
Dentſcheubora Bez. Meißen, Sa.

Mendte.

Oelk. Inspektor StellerGesnueh.
Vielſeitig erfahrener Jnſpektor mit Iangigbrigen

und beſten Empfehlungen, in reifen Jahren,
Kinder ſucht für bald oder ſpäter dauernde Stelle.
Z. F. 7090 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

t Beugniyen
rei, verh. ohne

Off. unt.
(7956

litä

einen
Zur gründlichen Ansbildung im Pprſcherunssweſen

ſuchen wir zu Oſtern bezw. zum 1. April d. Js.

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen und bitten um gefl. Bewerbung
Aachener u. Münchener Feuer-Perſicherun

Halle a. S., Ludwig- Wuchererſtr.

ngs Geſellſchaft

Suche Verwalter, Rechnungs
führ., Hofmeiſter, Aufſeh., Gärtn.,Diener, Kutſcher, Maſchiniſten
r 7357 Oberſchweizer.

Srhatent Priedrich Gareis,
gewerbsmässiger Stellenvermittler,

Steruſtraße 12.
Suche für mein Drogen-geſchäft, verbunden mit Ko-

lonialwaren und Zigarrenabtei-
lung z 1. April 1916

T Lehrlinmit guten Schulkenntniſſen
Askania-Drogerie

Otto Ritter, vorm. C. C. Diecke,
Ballenſtedt a. H., Allee 49.

Telefon 406.

Bäckerlehrling,
wo der Meiſter einberufen iſt,
kann ſeine Lehrzeit bei mir be-
enden. Günſtige Gelegenh., etwas
Konditorei zu erlernen. Gründl.
Ausbild. unter eigener Leitung.
Gute Behandl. Etwas Taſchen-
ſyn wird war. Antritt kannfort folg gen. Angebote an

nardin Kobelius, [75
Bäcker u. Konditor-Meiſter,

Liebenwerda. Fernſpr. 24.
Ein ſolides, ſauberes
Hausmädchen,

welches ſervieren kann, und eine

Köchin, aocht und Hause ſehr gutarve e bei hohem ren
eſucht zum 15. Jan. od. titte ſein Angeh Vorſtellung.

R Bitt d,o Lindenſtr. 9.

(140

Perſonen Angebote

Gutsgärtner, W da
vgldis Stellung. Gute Zeug
niſſe. ngeb. unt. Z. o. 14 andie Geſchäft tsſt. d. Zeitung. (135

Erfahrene Hrtſchaſterin,
Jahr, ſucht ſofort oder3erni Steluns auf Ritter

gt T. p. 15 an dieWicheſe helle dieſer Zeitung.

Empfehle Landw. Mamſells ſowie
ältere u. jüngere i ähhn
aufs Land ſofort u. ſpäter.Laurg Fulcke ehe
Stellenvermittlerin. Tel. 3872.

Schmeerſtr. 22 (direkt am o

vermietungen

j-gimmerWohnung, e
platz, mit allen Annehmlichk er

n r or t zralheizung, e ätig),Staubſa er, V n
Doppelfenſter, elektr. Licht, GGabherd viel Nebengelaß v
Fiprr oder ſpäter zu vermieten.

erfragen: Zeitung,iveiger Straße 61/62.

5 Zimmer Wohnung
br. mit Balkon, B Jnnenkloſett,Keller u. Zhbent ofort od. ver

zu vermieten.Königſtr. 61 b. Hausmann

Beſſeres Mädchen für Küche
u. Pane nicht unter 18 Jahren
z. ebr. geſucht. Meldungenz Uhr. Frau Oberarzt Edel
Leſſingſtraße 1 TI. 86

Gr. Mrichſtr. 19 II
herrſch. Wrzus ſofort od.
ſpäter zu vermieten. (25

G Näh. Vauburean Uleſtr. 3.

möglichſt Stadtmitte
unter B. F. 8319 an

Suche zum 1. April oder 1. Juli
herrſchaftliche Wohnung

zu mieten, beſteh. aus ca. 10 Zimmern m. Zubeh.Bad, elektr. Licht,24 Zentralheiz., ev. Gartenbenutzung. Einſamilienhaus bevorzugt,

gelegen. Angebote mit Preis und SkizzeKindolf lf Moſſe, Brüderſtr.
4. 64
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